prner? 


7 Abonnementspreis R 
ki ern und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und ae 
ö nig pränumerando; inenſtr. x 

1 N auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. Katharinenſtr 


I Ausgabe Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


glich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Preſſe. 


Inſertionspreis f 

für die N e oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in a 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Sonntag den 31. Mai 189 l. 


IX. Jahrg. 


. Für den Monat Juni koſtet die „Thorner 
h gut“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
fel 


b Manche mögen auch über verſchiedene Verdaulichkeit derſelben ſtark berückſichtigt. Mit wachſendem Verſtändniß wird wohl noch 2 
a - | Erfahrungen gemacht und benutzt haben. Erſt in unſerer Zeit | weiter an Kartoffeln und Brot abgebrochen und den Hülſen⸗ 5 
NR Expedition der „Thorner Preſſe“ jedoch, nachdem die Bevölkerungsdichtigkeit der meiſten Kultur | früchten, dem Käſe, der Sauer-, Butter-, Magermilch und den E 
2 Thorn, Katharinenftrafe 204. länder hoch geſtiegen und der Kampf ums Daſein im allge⸗ wohlfeilen Fiſchſorten zugeſetzt werden. Kluge, ſparſame Haus⸗ 3 
N F rene meinen ſchwieriger geworden war, hat man eine Frage ſchärfer frauen werden endlich lernen, gewiſſe Theile geſchlachteter Thiere 19 
Die Suspendirung der Getreidezölle. ins Auge gefaßt, die vordem kaum aufgeworfen ward: bie (Gekröſe, Euter, Kuttelflecken, friſche Schweineknochen), ebenfo 1 
. N Wenn man den Informationen der Freihandelsblätter, ins- Frage, wie man ſich richtig ernähren, d. h. mit dem geringiten | Wurſtbrühe, mehr auszunutzen. = 
dite ee der „Nationalzeitung“ Glauben ſchenken wollte, jo | Koſtenaufwand ſich geſund und kräftig erhalten kann. Ueber „die Pfeife des armen Mannes“ und „das Gläschen 4 
baum man annehmen, die Suspendirung der Getreidezölle und Ein großer, erſt unſerem Jahrhundert angehbriger Fort⸗ Ne ee, ift ſchon fo viel, jo beweglich geredet, jo » * 
4 in 5 die ſofortige Einberufung des Reichstages ſei ſchon eine ſchritt war es, daß man klar erkannte, dem Menſchenkörper viel ge ru 05 geſtritten worden. Trachten wir doch zunächſt einmal 4 
1 deen loſſene Sache. Auch die Börſe zeigt ſich gegenüber | müßten die Stoffe, aus denen er aufgebaut iſt und von | alles Ernſtes dahin, daß „der Topf der armen Frau“ einen * 
diefer Nachrichten ſehr gläubig und iſt, wie es heißt, wegen | denen er fortwährend Theile verbraucht, durch Eſſen und beſſeren Inhalt bekomme. 5 
u frohen Ausſichten ſchon mit den Preiſen für Weizen bis [Trinken wieder zugeführt werden und zwar in angemeſſenee r ne were . 
Ban für Roggen bis zu 5 Mark heruntergegangen. Das fieht | Miſchung. Soll er indeſſen geſund und leiftungsfähig bleiben, un, Wange Tagesſchau. 9 
} Sana tig bers a 22 5 könnte es Taf 5 ie 9 in | jo 1 0 auch das noch nicht. Noch auf anderes iſt Bedacht züglich 150 a 0 De mare 410850 A 
4 en der Börſe mit den Freihändlern denken. Denn | zu nehmen. Ö A ; 
I um pPontane“ Preisabſchlag ſoll doch wohl nur dem Volke Ausführliche Belehrung über alles das wird geboten in in der Getreide zollfrag e ein Beſchluß der Staats { 
0 denen den Mund wäſſrig machen nach dem dem Bun er 17 Ernahrung Geſunder und Rranter", e Ah nicht geiant Die hiesanf begigligen, 5 
bendirt Prelsſturze, welcher, wenn erſt die Zölle wirklich ſus⸗ einem Kochbuch auf Grundlage der neueſten wiſſenſchaflichen 01 nt ſch angepeuteien, „Böpenfegungen,, JUN ff 1 
i Suwären, eintreten würde. Hoffentlich aber hat es mit Forſchungen, langjähriger hauswirthſchaftlicher Erfahrungen und a Ole 5 la a neten 1 1 
ö die pendtrung noch gute Wege; man wird ſich hoffentlich [mit beſonderer Berüdfichtigung einer vernünftigen Sparſamkeit, 7 hi Wannen d o al Bir ana Kuh 
„ ler Konſequenzen einer ſolchen Maßregel, die für die Frei⸗ bearbeitet von Marie Ernſt. (I. Band, Ernährungslehre, 824 Iprengt 55 ten 92 De e Dr 7 55 va gen 1 u 1 b 
lden od, f jr * = en, enden ag Bee epd 1 u MP gr 0 10 he mit 73 10 5 Stimmen den deine 0 ine 4 
„ klar machen. enn nämli e Zölle zeitweise liches Kochbuch in Ausſicht geſtellt, das, unter Ausſchluß der N A Mh 1 
waste ermäßigt werden, ſo wird zunächſt die Spekulation Alte 90 Bedürfniſſen des Mittelſtandes wie der knapp 10 0 ace 1) Den ce und Präſidenten 4 
% het inkäufe machen, um Vorrath für die ſpäter wieder ein- | gefteflten Klaſſen entſpricht und die Krankenkoſt berückfich⸗ & 5 8 1 8 0 zu f e n I auf den hohen 3 
l be. Zolperiode einzuſchaffen. Dadurch wird ſelbſtverſſänd⸗ tigt. Solange dieſer zweite Band noch nicht erſchienen, 2 Sf 129 0 15 Ban Er h 55 an en Bi lu ? 
I Hänger „Weltmarktpreis“ geſteigert, d. h. die ausländifhen | darf allen, denen es um eine ganz gedrängte, leicht wer» | „US ichten für die nächſte Ernte die ſofortige Suspenfion un * 
Ih an die ſich doch am Ende auch auf das Geſchäft ver- ſtändliche Anleitung zur Arbeiterkliche zu thun iſt, Fritz Kalles demnächſtige Aufhebung der Getreidezölle zu veranlaſſen. 2) Den 9 
m tige hen nun ihrerſeits von dem Wegfall der Zölle zu | ‚Mie nährt man ſich gut und billig?“ empfohlen werden. Es nn en ſich dem an den Reichskanzler gerichteten 4 
“ * . ne dh an, 1 e 59 — e Kö 8. 95 der Volkswohlſchriften. (Leipzig, Duncker und er Kasten Situng des in Berlin ſtattfindenden evan- m 
Doppel Ve e e ee Humblot, 1891). Ne ee 
5 been Je. Ben ee N eh 1 5 1 Das nur 48 Seiten umfaſſende, 40 Pig koſtende Schrt⸗ e meer 5 8 Shellen Deuces u 3 
Aut um ei J. Mark, 6 * 15 7 1 erb 1255 chen wird hoffentlich beitragen, nord. und mitteldeutſchen Ar⸗] von verſchiedenen kirchlichen Richtungen bei. Nach dem Ein⸗ = 
1 debeimporteen Pfennig billiger werden. Denn zwiſchen Ger | peiterfamilien das Uebermaß von Kartoffeln und Brot abzu⸗ gangsgebet Stöckers begrüßte Oekonomierath Nobbe die Theil⸗ * 
die ehl ee e eee gewöhnen und die Leute allmählich. — nachdem fie durch nehmer. Zum Vorſitzenden wurde Nobbe zum Ehrenpräſidenten = 
dr wüde fa 585 Hebeige Ka d "he gehen kun 0 Erfahrung ſich überzeugt haben, daß für den nämlichen Preis; Profeſſor Wagner gewählt. Nach Mittheilung des Vorſthenden 7 
2 Aare ſchon bei den gleiſcptelſeh Sn i eine weit zweckdienlichere Koſt herzustellen iſt — für dieſe zu | ſagten die Theilnahme die Minifter von Bötticher und von = 
un deiner Suspendirung der Getreidezölle? Daß die Staats⸗ em. IR g Berlepſch, ſowie der Präſident des Oberkirchenraths Barkhauſen Ss 
9 ommunalkaſſen geringere, die Spekulanten und Händler Die Tagesnahrung eines mittelkräftigen Mannes ſoll durch-JTzu. Das Reichsamt des Innern, das Miniſterium des Innern 8 
bie ugeößere Einnahmen hätten und daß — wohlgemerkt! — ſchnittlich 100 Gramm Stickſtoffſubſtanz, 50 — 90 Fett und und das Kultusminiſterium eutſenden Vertreter. Profeſſor N 
| im Me Ernte den Landwirthen durch die Importen, welche | 500 Kohlenhydrate enthalten, alles durch gewiſſe Zuſätze und | Hermann⸗Marburg hielt einen längeren Vortrag über den erſten 3 
würd in den Lägern aufgehäuft ſein werden, entwerthet J Bereitung verdaulich und mundgerecht gemacht. Die werthvolle [Punkt der Tagesordnung „Religion und Demokratie“ und be⸗ 1 
I 18 Das wäre aber gerade das Gegentheil von einem | Stickſtoffſubſtanz in Eiern und in magerem Rindfleiſch (in fetten | antragte vier gegen die Sozialdemokratie gerichtete Theſen. Im 2 
7 Pelle der Landwirthſchaft“; das wäre ein Schutz der Börfen- | Fleiſcharten iſt fie noch koſtſpieliger) ftellt ſich aber etwa Laufe der Debatte kennzeichnete Profeſſor Wagner die ſozial⸗ . 
1 Anten, 5-—6?/, mal fo theuer wie in abgerahmter Sauermilch, Erbſen, | demokratiſche Partei als eine philoſophiſch⸗ſpekulative Partei mit ft 
K — E ss; Bohnen, Linſen, 3 und 4 mal fo theuer wie in Schmierkäfe, | entjepteben deutſchem Grundcharakter, betonte ſodann die Noth⸗ Bi 
Mi. Der Topf der armen Frau. Stockfiſch, Buttermilch, 2¼ — 3 mal jo theuer wie in Handkäſe, | wendigkeit der ausgiebigen Selbſtzucht, welche die Sozialdemo⸗ u 
dend „Wie ſtille ich den Hunger?“ iſt wohl die ältefte, drin⸗ Salzheringen, Rindsleber u. ſ. w. In Kartoffeln iſt der Eiweiß: | traten an fi zu üben hätten, und wies auf die Aufgaben der 1 
f Bedauen Tage des Teen ea m u = es sus 5 1 5 en Er a en ga 2 e dra e ee sn 1 Er; 
f aben, daß eine Auswa er eiſen aufkam, die z ren, müßten ſta ; ramm verzehrt werden, y 5 e e n mit, Ei 
b aber weſentlich nach den Ne 75 Hungrigen und | niemand auf die Dauer vertrüge. welche bon einem „Genoſſen“ zum internationalen Kon⸗ Be 
h Die Vaiſe. zu ergründen. Es war vergebliche Mühe. Die kleine Geftalt | berufen; aber der Tod hatte ſich ſtärker als die Obhut der Liebe 47 
0 Erzählung von Anna Jüterbock. erbebte in heftigem inneren Schmerz und ſank ſchluchzend am und als die Kunſt der Wiſſenſchaft gezeigt: Werder mußte ſein ER 
1 is (Nachdruck verboten.) Hügel nieder. Weib ſcheiden laſſen. — Er hatte jedoch den Keim des anſtecken⸗ 
1 Bingo iſt das Kind?“ herrſchte mit ſtrengem Ton der Plötzlich war das Knarren der ſich in ihren roſtigen Angeln | den Fiebers, das die Gattin hinweggerafft, in ſich aufgenommen, FE 
Don Tmeiſter Werder die Dienerſchaft an. Mit dem linken drehenden Eingangspforte horbar. dem er auch bald erliegen mußte. N = 
i Vorhänauerflor umwundenen Arm hielt der Mann die weißen Erſchrocken wandte ſich das Köpfchen der Kleinen dorthin. Kurz vor ſeinem Dahinſcheiden hatte er ein einziges Kind, „ 
5 lachend e eines Kinderbettchens zurück. Der Blick ſchweifte] Einen Moment blieb fie regungslos, dann aber ſich über das die kleine Jenni, wie ſie von den Eltern genannt wurde, in die 1 
3 8 von dem leeren Kiffen durch das Halbdunkel des Ge- Grab neigend rief fie mit markerſchütternder Stimme: „Vater, Hand jeines Bruders gelegt, der an das Sterbebett geeilt war. * 
1 in die haftete endlich durchbohrend auf einem jungen Mädchen, lieber Vater, komm!“ Die hohe Geſtalt des Oheims im langen Pelz mit den Be 
tt 82 


| ern Obhut des Kindes anvertraut war und das ſich jetzt 
die ſoeb hinter dem Diener und der Köchin zu verbergen ſuchte, 
1 en durch heftiges Klingeln herbeigerufen waren. 


Freſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags- 
etlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


der leichteren oder ſchwereren Erlangbarkeit der eßbaren Dinge 


zweifelsohne die Menſchen je nach Vermögen, Zeit und Um⸗ 
ſtänden geſtrebt, wohlſchmeckende Speiſen ſich zu verſchaffen. 


Angſtvoll lauſchte ſie mit zurückgehaltenem Athem auf Ant⸗ 
wort aus der ſtillen Gruft. 
Sanft glitt jetzt eine weiße Hand über den Scheitel der 


| 


Das Kalleſche Schriften giebt nun u. a. einen Speiſe⸗ 


richtete. Jahrtauſende hindurch bis in die Neuzeit hinein haben | zettel auf 14 Tage für eine aus 4 Köpfen beſtehende Familie, 


die nur 1 Mk. 71 Pfg. täglich für ihre Ernährung auszugeben 
hat. Dabei ſind noch immer die herrſchenden Gewohnheiten 


ernſtforſchenden Augen, die ſo prüfend auf allen Inſaſſen des 


Hauſes ruhten, als wollten ſie aller Gedanken errathen, hatte dem 
Kinde Furcht eingeflößt, und ängſtlich mied es des Onkels Nähe. 


a, eher iſt das Kind?“ ward die Frage faſt donnernd | Kleinen, und der Bürgermeiſter Werder fragte mild: „Eugenie, Als an dieſem Morgen der Bürgermeiſter Werder, im Arme 4 
I Rap olt von der markigen Stimme, mit welcher die hohe | was thuſt Du hier?“ das todtbleiche Kind, vom Gottesacker heimkehrte, blickte die 
1 9 5 Geſtalt des Fragenden vollſtändig im Einklang ſtand. Wie mit Trotz ſich erraffend, verzog fie das Geſichichen, Sonne freundlich in die verödeten Gemächer des Hauſer, durch 
1 kwölbi⸗ großen blauen Augen des Mannes mit der breiten, ohne aufzuſehen antwortete fie ſchnell: „Ich will zu meinem | die der Tod feinen kalten Arm geſtreckt. Er ſuchte den Salon 
fielen zen Stirn und den von Energie gehärteten Geſichtszügen | Vater.“ — auf, um der Kleinen zunächſt die nöthige Ruhe zu geben. 


1 

* zürnichtend auf die Umgebung, die zagend das Unwetter 

Fi Haupte menden über ſich entladen ließ und mit geſenkten 

N legte win dem gefürchteten Inquiſitor endlich Rechenſchaft ab: 
nd geſtand, das Kind nirgends geſehen zu haben. f 

I Dr ganze Haus ward nunmehr durchſtöbert, vom Speicher 

M Keller, die Nachforſchungen bei den Nachbarn, auf 


1 Nallet und Gaſſen fortgeſetzt und ſchließlich auch die Hilfe der 


f l Nag Anſpruch genommen. 
bermißte em Werder alle Anordnungen zur Ermittelung des 

t ung d kleinen Weſens getroffen, verließ er, von plößlicher 
1 urchblitzt, das Haus und ſogar die Stadt. 


Tief ergriffen blickte der große Mann auf die Kleine nieder, 
richtete das Köpfchen zu ſich empor, zeigte nach den Wolken, die 
jetzt roth umſäumt dahinzogen, und ſagte bewegt: „Dort ſind 
Deine Eltern, mein liebes Kind; Du kommſt aber erſt zu ihnen, 
wenn Gott Dich ruft.“ . 

Eugenie ſchaute in des Onlels Antlitz, in das ernſte Auge, 
vor dem ſie ſich bisher ſo ſehr gefürchtet und das doch ſo mild 
und väterlich auf ihr ruhte. — Hatte ſie ſich wirklich vor dieſem 
Manne fürchten können? — Willig und ohne Sträuben ließ ſie 
ſich jetzt von ihm fortführen. 

Das Haus des Auditeurs Werder hatte noch vor wenigen 


Wohlthuende Wärme entſtrömte dem weißen Kachelofen. 
Inmitten des Gemaches auf ſchwellenden Polſtern lag nachläſſig 
eine Frau. Bei dem Geräuſch der Eintretenden erhob ſie ein 
wenig das Haupt aus den ſeidenen Kiſſen und muſterte die An⸗ 
kömmlinge durch eine goldene Lorgnette, welche ſie fallen ließ, 
als ſie die forſchenden Augen Werders auf ſich gerichtet ſah. 

Mit ſichtlichem Uebermuth riß ſie ſich aus ihrer bequemen 
Lage. Die Dame war wohl kaum dreißig Jahre alt. Die 
Grazie ihrer wohlgebauten, mittelgroßen Geſtalt wurde durch die 
außerordentliche Weite eines Stahlreifrockes beeinträchtigt, über 
welchen ſich das mit allem denkbaren Luxus ausgeſtattete Trauer⸗ 


| * als ein a Norgengrauen hatte kaum das Tageslicht durchbrochen, Wochen den Herd häuslichen Glückes, den Mittelpunkt gefelligen | gewand in reichem Faltenwurf breitete. 
uus den eines Mädchen von fünf Jahren gleich einem Schatten Lebens gebildet. Werder verneigte ſich und reichte ihr in ſtummer Begrüßung 
. bewandert auſe gehuſcht, die Straße durcheilt, die Stadt hinaus⸗ Da kam der Tod, um die Gattin hinwegzuführen. Ver⸗ ſeine rechte Hand. Dann ſprach er bewegt: „Frau Oberſt, der 


| und durch eine Kirchhofthür getreten war. 


in An einem friſch aufgeworfenen Hügel war ſie ſtehen ge⸗ 
1 ben. Ihr Blick irrte umher, um einen Eingang in die Tiefe 


1 


geblich hatte der Auditeur nichts unverſucht gelaſſen, um dies 
theure Leben zu erhalten. Tag und Nacht war er nicht von 
der Gefährtin Lager gewichen; die vorzüglichſten Aerzte hatte er 


Tod traf uns beiderſeits gleich ſchmerzlich, doch am ſchwerſten hier 
das arme Kind. Sie kamen zur rechten Stunde, denn unſere kleine 
Jenni bedarf dringend einer mütterlichen Pflege.“ (Fortſ. f.). 


greß vorgeſchlagen wird. Zwar macht das ſozialdemokratiſche 
Centralorgan zu dieſer Veröffentlichung einen Vorbehalt, indem 
die Redaktion in einer Anmerkung äußert: „Wir glauben, daß 
die vorgeſchlagene Reſolution theoretiſch wie praktiſch gleich an⸗ 
fechtbar iſt, find aber zur Mittheilung verpflichtet.“ Die That⸗ 
ſache aber, daß ein „Genoſſe“ und doch wohl ein hervorragender 
Genoſſe, da der „Vorwärts“ zur Mittheilung verpflichtet iſt — 
ſolche Vorſchläge macht, iſt bezeichnend genug. Der Hauptpunkt 
dieſer Reſolution lautet nämlich: „1. Im Falle eines zwiſchen 
europäiſchen Staaten, mit Ausnahme von Rußland, ausbrechen⸗ 
den Krieges verweigert das Proletariat die Heeres⸗ 
folge.“ Es iſt erſtaunlich, was ſich heutzutage der Staat und 
die bürgerliche Geſellſchaft von der Sozialdemokratie bieten läßt, 
nämlich nichts weniger als eine Verleitung zum Bruche 
des Fahneneides. } 

Herr Singer erklärte, wie erwähnt, dieſer Tage in einer 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung: „Einen ſo furchtbaren Zu⸗ 
ſtand, wo die nichtsthuende Minorität im Fett er⸗ 
ſtickt, die ſchaffende Maſſe aber hungert, den heilt man nicht 
mit Hausmitteln“. Gewiß hat der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
führer in dieſem Falle nicht unrecht, aber ſeine Worte von der 
in Fett erſtickenden nichtsthuenden Minderheit müſſen nothwendig 
die Erinnerung wachrufen, daß der jüdiſch-ſozialdemo⸗ 
kratiſche Millionär Singer dasjenige Mitglied des Reichs⸗ 
tages iſt, welches am meiſten den Eindruck macht, als ſei es 
nahe daran, „im Fett zu erſticken“. 

In Kaſſel wird gegen das durch die Berufung Weyrauchs 
freigewordene konſervative Mandat ein großer liberaler 
Anſturm in Bewegung geſetzt. Der nationalliberale Kandidat 
Dr. Endemann ſchwört auf alle freiſinnigen Forderungen ein; 
er verpflichtet ſich, im Reichstage gegen die Lebensmittelzölle, 
insbeſondere gegen die Getreidezölle, gegen die „Liebesgaben“ 
für die Branntweinbrenner, gegen „Zuckerprämien und gegen 

alle Ausnahmegeſetze zu ſtimmen“. Herr Dr. Endemann hat 
alſo in ſachlicher Hinſicht dem Freiſinn alle verlangten Garan⸗ 
tieen gegeben und trotzdem will ihn der freifinnige Verein in 
Kaſſel nicht, und warum? Man höre und ſtaune: weil er ihm 
zu judenfreundlich iſt. Die deutſch⸗freiſinnige „Lib. Korr.“ bringt 
einen Bericht über die Verhandlung des Kaſſeler deutſch-freiſinnigen 
Vereins über die dortige Reichstags⸗Erſatzwahl. Danach bemerkte, 
nachdem ein, wie es ſcheint, jüdiſches Mitglied des Vereins ſich 
für die Unterſtützung des nationalliberalen Dr. Endemann erklärt 
hatte, ein Herr Wagner: Er müſſe ſich wundern, daß 
die Juden ſo große Furcht vor den Antiſemiten 
hätten, er halte die Wahl eines ſolchen (Antiſe⸗ 
miten) noch nicht für ſo ſchlimm, als diejenige 
eines Nationalliberalen. Man kann erſtens an dieſer 
Aeußerung ermeſſen, wie brennend in Heſſen die Judenfrage iſt, 
daß ſelbſt der lokale Freifinn zu ihr ſolche Stellung nimmt; 
dann aber einen Nationalliberalen von einem Freiſinnigen für 
bedenklicher als einen Antiſemiten erklärt zu ſehen, das iſt einer 
der heiterſten Treppenwitze der Zeitgeſchichte. Die „Lib. Korr.“ 
bedauert die lehrreichen Vorgänge natürlich lebhaft; nach ihr 
kann die Aufftellung eines beſonderen deutſch-freiſinnigen Kandi⸗ 
daten nur den Sozialdemokraten zu Gute kommen. 

Nach der „Kreuzztg.“ geht der Zar mit dem Plane um, 
ſeine Reſidenz nach Moskau zu verlegen. 
Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
90. Plenarſitzung vom 29. Mai. 

Das Haus ſetzt die 3. Berathung des Etats beim „Etat des Juſtiz⸗ 
miniſteriums“ fort. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erklärt, daß der von feinen 
Freunden geſtellte Antrag, die in der 2. Leſung geſtrichene Senats⸗ 
präſidentenſtelle in Breslau zu genehmigen, zurückgezogen wird, um die 
Berathung abzukürzen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erwidert 
Miniſter Dr. v. Schelling, daß er eine Anweiſung an die Gerichte, 
in Fällen der Beleidigung von Geiſtlichen und kirchlichen Behörden die 
volle Strenge des Geſetzes anzuwenden, nicht ertheilt habe, auch nicht 
die Anweiſung an die Staatsanwälte, in dem gedachten Sinne zu wirken. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Lukas bemerkt auf eine vom Abg. 
Rickert (deutſchfreiſ.) gemachte Anregung, daß der Erlaß des Breslauer 
Oberlandesgerichtspräſidenten über den Ausſchluß von Juden vom 
Schöffen⸗ und Geſchworenendienſt bereits vor längerer Zeit aufgehoben 
worden ſei. 

Der Juſtizetat wird bewilligt. 

ES 18. Etat des Miniſteriums des Innern. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) bringt die Beſchlagnahme der „Nat.“ 
Stg.“ zur Sprache, welche erfolgte, weil der Drucker nicht angegeben 
war. Dieſe Beſchlagnahme war nach dem Preßgeſetz nicht nöthig; ſie 
war auch nach Lage der Sache nicht zweckmäßig und das Verfahren des 
Berliner Polizeipraͤſidenten ein unüberlegter Gewaltakt. 

Miniſter rn den vermag das Verfahren des Polizeipräſidenten 
nicht zu mißbilligen; denn am 11. März war der „Nat.⸗Zig.“ derſelbe 
Vorfall paſſirt und dieſelbe verwarnt worden. Als nach 8 Wochen das 
Verſehen zum zweitenmale paſſirte, erfolgte die Beſchlagnahme. Es 
geſchehe dieſes den ſozialdemokratiſchen Blättern gegenüber ſtreng und 
ann könne doch mit den Blättern anderer Parteien keine Ausnahme 
machen. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) meint, es ſei in dem beregt 
eine nochmalige Warnung am Platze gewoſen. n 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.] ſchließt ſich dieſer Meinung an. Er 
bemängelt ſodann den Erlaß des Polizeipräſidenten, wonach die Krieger⸗ 
vereine genöthigt werden, einen 8 in ihre Statuten aufzunehmen, welcher 
die Ausſchließung nicht königstreuer Elemente bedingt. Dieſe Beſtim⸗ 
mung ſei überflüſſig und ſchädlich. Die Kriegervereine treiben jetzt ſchon 
Wahlagitation, das werde nun in Zukunft noch ſchlimmer werden. 

Miniſter Herrfurth: Die Kriegervereine genießen beſtimmte 
Vorrechte, die ihnen auf Grund einer Kabinetsordre vom Jahre 1842 
verliehen worden ſind. Um dem Umſichgreifen der politiſchen, namentlich 
der ſozialdemokratiſchen Agitation entgegenzutreten, wird jedesmal, wenn 
ein ſolcher Verein um dieſe Vorrechte nachſucht, die Bedingung geſtellt, 
daß er in feine Satzungen die vom Abg. Rickert erwähnte Beftimmung 
Get ple Die Kriegervereine ſollen hauptſächlich den kameradſchaftlichen 

eiſt pflegen. 

Abg. Johannſen (Däne) beklagt ſich darüber, daß das Si 
däniſcher Lieder in Nordſchleswig gerichtlich verfolgt e N 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) richtet die Aufmerkſamkeit des Miniſters 
auf einen Fall von Nichtbeſtätigung eines Kommunalbeamten in Schleswig, 
dem kein anderer Vorwurf gemacht werden kann, als daß er freiſinnig iſt. 

Abg. Czwalina (deutichfreif.) bringt den Fall vom Standesamte 
in Remagen a. Rhein zur Sprache, wo 7 Junge Ehepaare aufgefordert 
wurden, ihre Eheſchließung nochmals vor dem Standesamte zu erklären, 
da die erſte Erklärung ungiltig ſei, indem der Standesbeamte zu deren 
Aufnahme nicht befugt geweſen ſei. Die dieſer Aufforderung zu Grunde 
liegende Geſetzesauslegung ſei anfechtbar und die Aufforderung hätte, 
ſchon wegen der geſetzlichen Tragweite, vermieden werden ſollen. Er 
vertritt den Rechtsſtandpunkt, daß Formfehler des Standesbeamten 
keinen Einfluß auf die Giltigkeit der geſchloſſenen Ehe haben dürfen. 

Juſtizminiſter v. Schelling: Die Standesämter unterſtehen der 
Aufſicht der Staatsanwaltſchaft und ſomit auch meinem Reſſort. Von 
den in Betracht kommenden Eheſchließungen ſind alle bis auf eine nach⸗ 
träglich in der nöthigen Form nachgeholt und wird das auch bei der 
letzten der en werden. Nach Lage der Geſetzgebung wird man annehmen 
müſſen, daß eine Ehe, die vor einem nicht gehörig beſtellten Standes⸗ 


beamten abgeſchloſſen worden iſt, als nicht giltig geſchloſſen angeſehen 
werden muß. Um dieſem Mangel abzuhelfen, habe ich dem Reichskanzler 
Vorſchlage dahin gemacht, daß jede Cheſchliezung Giltigkeit haben ſoll, 
wenn die Eheleute den fungirenden Beamten für den zuſtändigen Standes⸗ 
beamten halten konnten. Dieſe Beſtimmung ſoll in das bürgerliche 
Geſetzbuch aufgenommen werden und rückwirkende Kraft erhalten. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Eynern (natlib,) erwidert 

Miniſter Herrfurth, daß ein beſtimmter Zeitpunkt für die Wieder⸗ 
einbringung des Geſetzentwurfs, betr. die Koſten der königl. Polizei⸗ 
verwaltungen in größeren Städten, noch nicht mit Sicherheit in Ansſicht 
genommen worden. 

Auf eine Anregung des Abg. Jürgenſen (natlib.), dem ſich der 
Abg. Pleß (Centrum) anſchließt, erwidert Regierungskommiſſar Geh. Rath 
Haaſe, daß die Gefängnißverwaltungen angewieſen ſind, die Preiſe für 
die Arbeitsprodukte möglichſt ſo zu bemeſſen, wie für die gleichen Produkte 
freier Arbeiter. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird genehmigt, ebenſo 
nach kurzer Debatte die Etats der Landwirthſchaft und der Geſtüts⸗ 
verwaltung. 

Beim Etat des Miniſteriums der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten bringt 

Abg. Dürre (natlib.) den Wunſch nach einer Beſſerſtellung der 
Lehrer an den höheren Lehranſtalten zum Ausdruck. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Es ſchweben über dieſe Frage 
Erwägungen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Knörke (deutſchfreiſ.) erwidert 

Kultusminiſter Graf Zedlitz, daß er den Verſammlungen der 
Volksſchullehrer keineswegs feindlich gegenüberſtehe; aber die Ferien zu 
verlängern, um den Lehrern den Beſuch dieſer Verſammlungen zu 
ermöglichen, das gehe nicht an, da ſchon jetzt die Ferien ½ des ganzen 
Jahres in Anſpruch nehmen. 

Nachdem noch Abg. Virchow (deutſchfreiſ.) bezüglich der Kunſt⸗ 
muſeen, Abg. v. Strombeck (Centrum) bezügl. der Beſoldung katho⸗ 
liſcher Pfarrer Wünſche geäußert, wurde der Kultusetat, das Etatsgeſetz 
und ſchließlich der ganze Etat genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Sekundärbahnen. 
Schluß 4½ Uhr. 
Deutſches Reid. 
Berlin, 29. Mai 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die große Früh⸗ 
jahrsparade über die in Berlin und Spandau garniſonirenden 
Garderegimenter auf dem Tempelhofer Felde ab. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Albrecht, die Erbgroßherzogin 
von Baden, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein und 
andere Fürſtlichkeiten, ſowie die Militärbevollmächtigten fremder 
Staaten wohnten dem glänzenden militäriſchen Schauſpiele bei. 
Die Parade, welche von herrlichem Wetter, dem traditionellen 
Kaiſerwetter begünſtigt war, wurde vom General des Garde⸗ 
korps, Frhr. von Meerſcheidt⸗Hülleſem, kommandirt. Der Kaiſer 
ſpendete nach Beendigung der Parade ſeiner Garde unein⸗ 
geſchränktes Lob und geleitete darauf die Fahnenkompagnie in 
das königl. Schloß zurück. Auf dem Tempelhofer Felde hatten 
ſich, wie üblich, tauſende und abertauſende von Zuſchauern ein⸗ 
gefunden und andere tauſende und abertauſende bildeten in den 
Straßen, durch welche die Majeſtäten ihren Weg nahmen, eine 
dichte Haie. Das Kaiſerpaar, auch die Kaiſerin war zu Pferde, 
wurde von der Menge jubelnd begrüßt. Nachmittags fand 
im Schloſſe ein größeres Paradediner von etwa 350 
Gedecken ſtatt. 

— In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß im 
Falle der Einberufung des Reichstages Fürſt Bismarck nach 
Berlin kommen werde, um ſein angekündigtes Veto gegen die 
Durchbrechung ſeiner Wirthſchaftspolitik einzulegen. Aus Hamburg 
wird dieſe Meldung beſtätigt. Fürſt Bismarck reiſe zwar dem⸗ 
nächſt nach Kiſſingen, werde aber im Falle einer außerordentlichen 
Reichstagstagung nach Berlin kommen. 

— Gegenüber der Auslaſſung des „Berliner Aktionär“ 
konſtatirt die „Kölniſche Zeitung“, daß Präſident Thielen die 
Berufung an die Stelle des Herrn v. Maybach bereits ange⸗ 
nommen habe. 

— Der Geſammtvorſtand des Hauſes der Abgeordneten 
war heute zuſammengetreten, um die Monita der Akademie 
des Bauweſens gegen den Entwurf zum Neubau eines gemein⸗ 
ſamen Geſchäftshauſes für den Landtag zu erledigen. Als Bau⸗ 
platz ſind die Grundſtücke Leipzigerſtr. 3 und 4 (wo jetzt das 
Herrenhaus und der Reichstag ſtehen) in Ausſicht genommen. 
Ein Bauentwurf iſt von den Architekten ausgegangen, der 
allerhöchſten Genehmigung unterbreitet und ſodann der Aka⸗ 
demie des Bauweſens zur Begutachtung vorgelegt worden. Dieſe 
hat, abgeſehen von einigen Monita, den Entwurf als zweck⸗ 
mäßig bezeichnet. Für die Vorarbeiten ſind im Extraordinarium 
des Bauetats 40 000 Mark ausgeworfen. Am 1. April k. J. 
ſoll der Bau des Geſchäftshauſes für die Abgeordneten in Angriff 
genommen werden. 

— Die Delegirten der einzelnen Fraktionen find am 
Donnerſtag Mittag zuſammengetreten, um zu den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes bezüglich der Landgemeindeordnung Stellung 
zu nehmen. Die Konſervativen hatten die Abgeordneten von 
Rauchhaupt und Dr. von Heydebrand und der Laſa, die 
Freikonſervativen Freiherrn von Zedlitz, Barth und v. Dziem⸗ 
bowski, die Nationalliberalen Hobrecht, Weber (Halberſtadt) 
und Dr. Krauſe, das Centrum Freiherrn von Hüne und von 
Strombeck entſendet. Der „Freiſinn“ war nicht vertreten. Im 
Centrum ſoll, wie der „N. Pr. Ztg.“ verſichert wird, wenig 
Neigung herrſchen, den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ſich anzu: 
bequemen. 8 

Wiesbaden, 29. Mai. Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
von Griechenland iſt geſtern nachmittags 3 Uhr in Bad Hom⸗ 
burg eingetroffen. 

Sigmaringen, 29. Mai. Die deutſche Eiſenbahn⸗Tarif⸗ 
kommiſſion, zu welcher Vertreter aus ganz Deutſchland und 
der Schweiz eingetroffen ſind, beginnt heute hier ihre Sitzungen. 

Stuttgart, 28. Mai. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Das 
Befinden des Königs iſt zufriedenſtellend, die Fiebererſcheinungen 
vermindert. 


Ausland. 

Brüſſel, 29. Mai. Die Erhöhung der franzöſiſchen ge⸗ 
heimen Fonds von 700 000 Franks auf 1 Million hat den 
Zweck, noch mehr, als das bisher der Fall war, die republi⸗ 
kaniſche Bewegung in Spanien, Portugal und Italien zu unterſtützen. 

Libau, 28. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt da⸗ 
ſelbſt die Ausweiſung der Juden in der Hauptſache beendet. 
In Libau dagegen hat der Polizeimeiſter eine neue Verfügung 
betreffs der ohne Aufenthalts⸗Berechtigung dort wohnenden Juden 
erlaſſen, welche ſich auch auf die jüdiſchen Badegäſte erſtreckt. 
Dieſe werden nur dann zugelaſſen, wenn ſie den Berechtigungs⸗ 
ſchein befigen. Geſchäftsleuten, die der Ausweiſung unterliegen, 
wird auch bei Berufung auf ſchwebende Prozeſſe oder kommer⸗ 
zielle Abrechnungen kein Aufſchub gewährt, dieſelben müſſen 
ivelmehr unverzüglich Libau verlaſſen. 


Trovinzialnachrichten. gl 
++ Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Mai. (Verſchiedenes). 

am 24. d. M. ein kräftiger, mehrere Stunden andauernder 55 0 
bis dahin trockene Erdreich befruchtete, brachte uns der heutige so 
zwar kurzes, aber ſtarkes Gewitter, wobei der Blitz mehrmals ein 0% 
und einen anfänglich faſt wolkenbruchartigen Regen. Die Wa f 
ſind ſo bedeutend, daß der Boden nicht mehr im Stande iſt, fie el 
ſaugen, und auf niedrig gelegenen Stellen Pfützen entſtehen. — 00 
des kalten Frühlings find viele Bienenſtöcke — theilweiſe an da 
— zu Grunde gegangen und die übriggebliebenen haben viel 0 gu) 
ebüßt. — Auf dem Gute W. gingen Vater und Sohn auf die zu 
urch Unvorſichtigkeit entlud ſich das Gewehr des Sohnes und Dia 
traf den Vater ins Bein, glücklicherweiſe ohne den Knochen beſchädſ 
haben, doch dürfte der Verletzte für längere Zeit ans Zimmer gel 
ſein. — Auf dem Rittergut Schw. wurde ein Ochſe getödtet; die 2 
Unterfuhung des Fleisches ergab Milzbrand, das Fleiſch wurde nu 
polizeilicherſeits vernichtet. — Als Kurioſum will ich noch eines Brief 10 
wähnen, den ein Soldat vor kurzem an ſeine Verwandten ſchrie 7 
Schluß heißt es: „Und nun grüße ich alle, Bruder, Schweſter, gl 
u. ſ. w., ich würde auch meine Mutter grüßen, habe aber jetzt leid 
werde es aber im nächſten Brief thun“. (Mit einem ſo thörichten w 
brauchte der Soldat nicht gerade feine Mutter zu bedenken. RED) j) 
Neumark, 28. Mai. (Gewitterſchäden). In den letzten Tagen y 
durch ſchwere Gewitter, wie ſolche glücklicher Weiſe ſelten vorfol 


hier und in der Umgegend überaus große Schäden angerichtet woe 
m 
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In Mroczno wurden am 23. d. M. eine Frau und drei Kinder 
einem Blitzſchlage getroffen und ſchwer verletzt. Die Getroffenen 
im hieſigen Krankenhauſe untergebracht. Geradezu furchtbar wah 
Gewitter am letzten Sonntag, den 25. d. M. Nachmittags 2 Uhr n 
ſich der Himmel mit grauem Gewölk; es wurde dunkel, und unter 1155 
barem Sturm, Donner und Blitz ergoſſen ſich ſo gewaltige Waſſerma m 
daß die umliegenden Gärten vielfach zerftört, Bäume entwurzell 
viele Gebäude beſchädigt wurden. Aber auf der anderen Oele, 
Drewenz, in dem nahegelegenen Dorf Groß⸗Pocoltowo hat dies Unw 50 
graufig gewüthet. Die faſt durchgehends neuen maſſiven Gebäude 
Beſitzers Osmanski wurden ſämmklich zerſtört, die Dächer theilweise b 
vom Gehöft geworfen, Scheune und Schafſtall zuſammengedrückt, ben 
60 Schafe getödet worden ſind. Die meiſten Gebäude des Orts Ye 
mehr oder weniger große Beſchädigungen erlitten. (Dans. 40% 
Kartgaus, 28. Mia. Ein Hausmittel). Als die Ehefrau Noro 
wohners L. in der im hieſigen Kreiſe gelegenen Ortſchaft Nieder⸗B 
vor kurzem die jungen Gänſe zum erſtenmale aufs Gras treiben M 
wurde ſie von ihrem Ehemanne mit dem Bemerken zurückgehalten 
er die Gänſe erſt mit Pulver ausräuchern wolle, damit die Rau 
fie nicht nehmen. L. ſchüttete hierauf in ein Metallmaß eine Quan 
Pulver und während ſeine Frau den Korb mit den Gänschen beg 
Pulver hielt, zündete der Mann letzteres an. Es erfolgte eine ſo er 
Exploſion, daß das Metallmaß barſt und die vorjorglichen L. scher san 
leute Brandwunden an Händen und Geſicht erlitten. Die jungen 
haben anſcheinend keinen Schaden erlitten. jeſn 
Königsberg, 28. Mai. (Aus Putzſucht). Die Frau eines 6900 
Beamten hatte nicht nur fortgeſetzt auf dem Boden und in den ef 
kammern ihrer Mitbewohner im Haufe Thüren, Schränke und Sn 
mittels Nachſchlüſſels eröffnet oder erbrochen und dann Wäſche, Beg 
Kleider und Hausgeräth entwendet und verkauft oder verſetzt, ſowie 2 
ſchiedene Goldſachen unterſchlagen, lediglich um ihre Pugfucht beile! 
friedigen zu können, ſie verleitete auch noch ihren Sohn, Briefe fer 
falſchem Namen zu ſchreiben, um von anderen Leuten Geld zu erptt 50 
Unter Thränen erſchienen Mutter und Sohn vor den Schranken u 
Gerichtshofes und waren in vollem Umfange geſtändig. Die Frau zer 
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und zu 3 Jahren Ehrverluſt 4 
urtheilt, während der Sohn freigeſprochen wurde. Die Sache erreß 
don hieſigen beſſeren Geſellſchaftskreiſen peinliches Aufſehen. ell 
Tilſit, 28. Mai. (Exploſion). Heute Vormittag erfolgte im Kyu 
des Grundſtücks Hohe Straße 14 eine furchtbare Exploſion. In um 
Keller hatte der Kaufmann Lippold ſeine Waaren lagern. Berge 
ließ L. durch zwei Angeftellte des Geſchäfts Benzin herausſchaffen, u) 
ein Ballon zertrümmert wurde und die feuergefährliche Flüſſigkeit pe 
floß. Der Geſchäftsinhaber verbot ſofort, den Keller mit Licht zu der 
treten. Heute Vormittag begab ſich der Lehrling Fink in den Alt 
und muß wohl dabei ein Streichholz angezündet haben, denn al AN) 
kaum hinunter war, erfolgte eine fürchterliche, weithin hörbare 15 
nation. Die herbeieilenden Perſonen fanden den Lehrling mit en en 
lichen Brandwunden im Geſicht und an den Händen blutend am lich 
liegend vor. An der Hinterfront des Gebäudes waren ſämm 
Fenſterſcheiben zertrümmert und einige Fenſterflügel zerſplittert. ji 
eine Schaufenſter des Mechanikers Gerber in der Waſſerſtraße uber 
viele Splitter zerſprungen. Den größten Schaden hat Herr Rauten f 
in feiner Konditorei und Backſtube erlitten. Der Fußboden in ir 
Ladenlokal wurde aufgeriſſen, die Tombänke emporgehoben und en 
Waaren auf den Erdboden geworfen; die Marmorplatten waren 
ſprungen. In der Backſtube fiel die Gipsverkleidung der Decke del. 
wodurch die dort bereiteten Waaren zum Genuß unbrauchbar wur 
Der verunglückte Lehrling wurde nach der Heilanſtalt gebracht. ) 
(Kön. Allg. Jil, 


Loſialnachrichten. 5 
1 Thorn, 30. Mai 
— (Bifitationsreife) Der evangeliſche Feldprobſt der ib‘ 
Richter wird vom 9. bis 25. Juni eine Viſitationsreiſe im 0 
3 Jun ee machen. In Thorn trifft der Feldprobſt 
Juni ein. 
— (Vertretung). Mit der Vertretung des Rreisianulinfpell 
Dr. Cunerth in Culm, welcher vom 6. Juli bis 5. Auguſt beurlaub 
ift der Kreisſchulinſpektor Kittelmann in Culmſee beauftragt worden. g 
— (Veränderungen der Baukreiſe im 17. Armee 0 
Von den Baukreiſen Thorn I und II und Danzig II find die Garniſe en 
Dt. Eylau, Oſterode, Strasburg, Soldau, Rieſenburg und Roſen igt 
einſtweilig abgezweigt und zu einem Baukreiſe Dt. Eylau ein 0 
worden. Thorn II erhält Hammerſtein und Konitz vom Baukreis Dane, 
Zum 2 ebenfalls von Danzig I die Bauten in Langfuhr und Pr 
argard. 
— (Militäriſches). Diejenigen Wehrleute, welche dem Sia 
der Volksſchullehrer angehören, werden am 4. Juni zu einer 1014910 
Landwehrübung einberufen, um mit dem neuen Gewehr M. aber 
gebildet zu werden. Dieſe Mannſchaften, welche nach der im Nov cube 
1888 erlaſſenen Kabinetsordre ſeit dem Herbſte 1889 ftatt der Min 
üblichen 6 Wochen gegenwärtig drei Uebungen von 10, 6 bezw. 4 Sins 
mit der Erſatzreſerve abſolviren müſſen, werden nach einer neuen gha 
getroffenen Entſcheidung zu den Linientruppen gezählt und haben dea, 
len in der Landwehr noch eine Uebung von 10 Tagen a 
eiſten. 6. 
— (Sonnenfinſterniß). In den Nachmittagsſtunden dae 
Juni ereignet ſich eine ringförmige Sonnenfinſterniß. Dieſelbe beg rad 
um 2 Uhr 47 Minuten nachmittags im Großen Ozean zwanzig. pon 
weſtlich von der niederkaliforniſchen Küſte und endet in der Gegen! über 
Slavonien um 7 Uhr 21 Minuten abends. Sie erſtreckt ſich dabei den 
die größere nordweſtliche Hälfte Nordamerikas, über Grönland, das 
größten Theil Europas, die nördlichſten Küſtengegenden Aſiens uud} 
nördliche Polargebiet. Die Sonnenfinſterniß kann auch in ganz DE] 
land beobachtet werden. Hier in Thorn nimmt dieſelbe gegen 
abends ihren Anfang und endigt gegen 7¼ Uhr. inen 
— (Auf einen öffentlichen Unfug), der im allgeme it 
Intereſſe dringende Abhilfe heiſcht, ſei hier aufmerſam gemacht. air 
dies die bei der Herrenwelt immer mehr ſich einbürgernde Unſitte, 6 d J. 
und Stöcke in horizontaler Lage unter dem Arm oder in der 
tragen. In den belebteſten Straßen ſieht man die Herren, rüdl! telnd⸗ 
mit Schirmen oder den jetzt üblichen dicken Knüppeln umherfuch der 
einherſchreiten, unbekümmert, ob andere dadurch beläſtigt werden uch. 
Beſonders im Intereſſe der Kinder, deren Augen durch die firend 


— (Am Stadtbahnhofe) werden nach neuer Anordnen via 
N a 
hierfür iſt die Eröffnung der Straßenbahn, welche, zumal ſie auch Geber 


genen 
— Auswanderer). Von den aus Bremen rc naß 
ruſſiſch⸗polniſchen Auswanderern befinden ſich hier augenblickli h lu 
15 Familien, 85 Köpfe ſtark, darunter 40 kleine Kinder, welche au 


. 
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—. 
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Nahtjeit auf der Bazarkämpe kampiren. Die Erwachsenen möchten gern 
und reußen Arbeit annehmen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen 
ſoviel zu erübrigen, daß ſie im Herbſt wieder in ihre frühere Heimat 
gelangen können. 
HT (Gefährlihe Paſſage). Die Anlegeſtelle der Trajektdampfer 
ftö der Bazarkämpe ift von dem diesjährigen Hochwaſſer zum Theil zer⸗ 
get und die Paſſage für das Publikum des Abends gefährlich. Vor⸗ 
v tern Abend find zwei Perſonen, die noch ſchnell zum Dampfer wollten, 
gli dem nicht umwehrten Theil der Treppe heruntergefallen, haben aber 
Mlichermeife keine erheblichen Verletzungen erlitten. 
gestern (Die Leipziger Sänger), Direktion Hanke, hatten auch 
5 ern Abend wiederum ein zahlreiches Publikum nach dem Schützen⸗ 
en gelockt. Auch diesmal errangen namentlich der Komiker Herr 
ma der Tanzkünſtler ger Charton und der Damenimitator Herr Waldon 
ſibetheilten Beifall. Durch die vielen Zugaben dehnte ſich die Vor⸗ 
ung ziemlich lange aus. 
Singe (Im Viktoriagarten) traten geſtern Abend die Leipziger 
Inder der Direktion Kluge zum erftenmale auf. Das Publikum folgte 
& eſangsvorträgen, unter denen gleich die Eröffnungsquadrille „Deutſche 
junger” trefflich geſchulte Stimmen erkennen ließ, mit Aufmerkſamkeit. Die 
5 Stimmung gewann jedoch erſt mit dem Auftreten des hierorts 
eld durch ſeine Produktionen bekannten Damenimitators Herrn 
id Per mehr Raum. In der humoriſtiſchen Geſangsſzene „Schneidig 
Apel“, in welcher ein Unteroffizier einem begriffsſtutzigen Rekruten 
ruktionsſtunde giebt, zeigten ſich die Herren Zimmermann und 
mich ſowohl in ihrem Aeußeren als auch in den Manieren von ſehr 
ſcber Seite. Von ebenſo erheiternder Wirkung war das komiſche 
„Die drei Fechtbrüder“, in welcher die Herren Zimmermann, 
bl und Winter Muſterbilder der edlen Zunft darſtellten. Den 
neh aber auch den Höhepunkt des Programms bildete die Enſemble⸗ 
tu „Muſikaliſche Automaten“, in welcher ein Rendezvous zweier 
ai nen mit der Tochter eines Automatenverfertigers in drolliger 
werde dahin führt, daß die beiden Uebelthäter als Automaten verkauft 
Vater ſollen, ſchließlich aber durch ihre unerwartete Sprechfähigkeit dem 
auftlar fo theuer werden, daß er fie behalten will, bis ſich die Sache 
daß art und einer von beiden feine Roſa bekommt. Der Beifall, welchen 
wudenedinas nicht gerade zahlreiche Publikum den „Leipzigern“ zu Theil 
wied ließ, veranlaßte dieſe zu einer ganzen Reihe von Zugaben, welche 
erum lebhaft applaudirt wurden. 
(Strafkammer). In der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
geſtern zuſammengeſeßt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat 
abel taatsanwalt Buchholz. — Der Arbeiterfohn Michael Zielinski, der 
ſohn erſohn Franz Titel, der Müllerſohn Johann Baginski, der Arbeiter⸗ 


— 


f wie 


der Anklage des Diebſtahls. Er hat geſtändlich in der Nacht zum 1. März 
einem alten Arbeiter deſſen mehrjährige Erſparniſſe im Betrage von 100 
Mk. und außerdem einen Revolver nebſt Patronen und eine ſilberne 
Taſchenuhr entwendet. Der Beſtohlene hat ſeine Sachen und auch das 
Geld wiederbekommen. Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes wurde 
auf 6 Monate Gefängniß erkannt. — Die Schiffsgehilfenfrau Konſtantia 
Naps geb. Lipski aus Culm erhielt wegen eines einfachen und zweier 
ſchweren Diebſtähle 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, auch wurden ihr die 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren abgeſprochen und ihre Stellung 
unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. Die Angeklagte hat im Revi⸗ 
diren und Entleeren fremder Kleiderſpinde große Fertigkeit bewieſen. — 
Der Arbeiter Franz Weſſolowski aus Bielsk hat eine Klobe Holz vom 
Schulhofe geſtohlen und muß dafür, da er rückfälliger Dieb iſt, 3 Mo⸗ 
nate Gefängniß abbüßen. — Die Arbeiterin Helene Preuß aus Mocker 
hatte ſich wegen einer ähnlichen Strafthat zu verantworten. Die Sache 
wurde behufs Zeugenladung vertagt. — Der Arbeiter Valerian Borzyez⸗ 
kowski aus Culm erhielt wegen Hehlerei 14 Tage Gefängniß und der 
Arbeiter Gregor Bielitzki daher wegen erſchwerter Kuppelei 2 Jahre 
Zuchthaus ſowie Nebenſtrafen. 

— (Vergiftung). In der vergangenen Nacht gegen ½12 Uhr 
wurden die Herren Stabsarzt Dr. Muſehold und Dr. Wolpe zu dem in 
der Fiſchereivorſtadt wohnenden Eigenthümer Antoszewski gerufen, deſſen 
beide im Alter von 9 und 12 Jahren ſtehenden Töchter plötzlich erkrankt 
waren. Die Aerzte erkannten ſofort, daß Vergiftung vorliege, und ver⸗ 
ordneten Gegenmittel. Ehe indeſſen die Arzeneien aus der Apotheke 
herbeigeſchafft waren, verſtarben die Mädchen. Die Kinder hatten abends 
noch in voller Geſundheit die Maiandacht in der Jakobskirche beſucht und 
dann noch den Jahrmarkt durchwandert. Welcher Art die Vergiftung 
iſt, wird die Sektion der Leichen ergeben. 

— Gundeſperre). Die für den Amtsbezirk Gurske bereits ans 
geordnete Hundeſperre iſt nunmehr vom Amtsvorſteher zu Schwarzbruch 
auch auf die Ortſchaften Schwarzbruch und Ziegelwieſe, die Gutsbezirke 
Breitenthal und Forſtgut Guttau ausgedehnt worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

Gefunden) wurde ein Schlüſſel im Glacis. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 ½ Grad R. — Eingetroffen 
iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graudenz“ mit gemiſchter Ladung 
aus Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit Spiritus 
und Stückgütern nach Danzig. — In der Zeit vom 23. bis 30. Mai 
haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 31 beladene, 6 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ie 130. Mai] 29. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 243—25242—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 243—10 | 242—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-90 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% f 75—20 75—20 
Polniſche Liquidationspfand briefe . . | 72-60] 72—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . > 96— 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 178—25 180-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. “00200. 1173—65 | 173—45 
Br gelber: Maui. 244— 248 
eptember⸗Oktober „„ eee 
loko in Newyork. 113—25 | 113— 
Roggen: loko 201— 202— 
ai ne 201701200 
unisuli . . . — 62—50 
a ee r 182—2 
ü böl: A 59—50 | 59—50 
September⸗Oktober 60— 59 —80 
Spiritus 
50er loko. — — 
70er Iofo . 50-80] 51—40 
70er Jun Jill 50—201 50-50 
70er Juni⸗Juli . 50-30 | 50.70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49. pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,40 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 52,40 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Mai 1891. 
Wetter: ſchön. 


N (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen wegen Unſicherheit in den Zollverhältniſſen geſchäftslos, Preiſe 
nominell, 125/7 Pfd. hell 238/246 M., 129/30 Pfd. hell 242/4 M. 
e nominell, 112/114 Pfd. 198/200 M., 116/120 Pfd. 
2 9 


Gerſte Brauwaare 158 —167 M. 


Erbſen Mittelwagre 152—154 M., Futterwaare 148—150 M. 
Hafer 165—170 M. 


hi nton Suszynski, ſämmtlich aus Mocker, der Arbeiter Marcell 
Bu wei aus Turzno, der Arbeitsburſche Anton Rybacki, der Arbeits⸗ 
Me; Anaſtaſius Janowski, der Arbeiterſohn Wladislaus Glowacki, 
d ich aus Mocker, der Arbeiter Kaſimir Jankorski aus Konkelmühle 
erſu 1 Arbeiterſohn Stephan Rychlewski aus Neu Weißhof waren des 
ebftap Diebſtahls beſchuldigt. Es handelte fib um einen Kohlen⸗ 
wurde Bahnhof Mocker, wo im letzten Winter ſo oft geſtohlen 
unter daß die Diebesgeſellſchaft faſt zur Landplage wurde. Es iſt mit⸗ 
Waggon Kohlen des Morgens 7 Uhr 
den tren um 10 Uhr 20 bis 25 Gtr. davon fehlten. b 
die Angeklagten mit Ausnahme des Wisniewski und Jankorski 
ſolchen Diebſtahl ertappt. Da in ihren Säcken Kohlen vor⸗ 
zrurth wurden, nahm der Gerichtshof vollendeten Diebſtahl an und 
finder eilte Zielinski zu 14 Tagen, Titel, welcher fib im Rückfalle be⸗ 
pda zu 6 Monaten, Baginski zu 1 Woche, Suszynski zu 10 Tagen, 
Ry Woche, Janowski zu 1 Woche, Glowacki zu 4 Tagen und 
ſcelgeſpren zu 1 Woche Gefängniß. Wisniewski und Jankorski wurden 
brochen. — Der Arbeiter Gustav Riſtau aus Zakrzewo ſtand unter 


fü 
und 
v 
di 
auf 


eintigg Dorge ommen, daß, wenn ein 
in 
e ein 

leſunden 


ki 
blewzti 1 


Am 8. Februar 


unbeladene Kähne, 2 beladene Güterdampfer, 3 beladene Schleppdampfer; 


Rundhölzer, theils beſchlagene Hölzer. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). 
des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Danzig, 6 Bahnwärter, Mindeſt⸗ 
einkommen je 800 ME, jährlich; nach erfolgter Anſtellung Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß bezw. Dienſtwohnung. Dirſchau, Bahnpoſtamt 11, Poſtpacket⸗ 
träger, jährlich 700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Marienwerder, Poſtverwaltung, Landbriefträger, 650 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Poſtamt, Briefträger, 
900 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Graudenz, 
Poſtverwaltung, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Bezirk 


Mk. Gehalt und 


preiſen. 


W 
ao mac N 


verläßt 
Bahnhof Thorn 
nachmittags 


Thorn den 25. Mai 1891. 


Bekanntmachung. 


ir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 
uni 1891 ab in Kraft treten wird: 


trifft ein auf der 
Uferbahn 


Uhr 12 Min. frühſs Uhr 32 Minutenſ7 Uhr 02 Minutenſ7 Uhr 24 Minuten 
12 Uhr 32 Min. 12 Uhr 52 Minutenſ1 Uhr 07 Minutenſ! Uhr 29 Minuten 


fährt ab von der 
Uferbahn 


trifft ein auf 
Bahnhof Thorn 


Uhr 09 Minutenſ7 Uhr 29 Minuten|7 Uhr 44 Minutenſs Uhr 06 Minuten 


a 
wan Zwangsverſteigerung. 


Nöderjteigerung. 
e der Zwangsvollſtreckung ſoll 
} rundbuche von Mocker, Blatt 
Nader den Namen der verehlichten 
dow, ‘ter Leoeadia Lewan- 
u Nocken in Mocker eingetragene, 
en belegene Grundſtück 
m 3. Auguſt 1891 
dor dem rmittags 10 Uhr 
Genchteſt unterzeichneten Gericht, an 
elle verſteigert werden. 
Ar 40 kundſtück hat eine Fläche von 
ungen Mtr. und ift mit 300 Mk. 
han 1 * zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
Hlaub; 9 aus der Steuerrolle, 
Sat inte Noche des Grundbuch⸗ 
im Mar Abſchätzungen und andere 
zun en, ang betreffende Nachwei⸗ 
eh in ve hefondere Kaufbebingungen 
eingeſel er Gerichtsſchreiberei, Abth. 
Thottſeh 
orn 


10 aeg 
49 auf 


en werden. 
N den 20. Mai 1891. 
Önigliches Amtsgericht. 


Sm Tngöperfteigerung, 

0 N 7 der Zwangsvollſtreckung 
(lat 77 M Grundbuche von Mocker, 
hümer 1 auf den Namen der Eigen⸗ 
an immmann und Pauline 
eute mer-Radtke'ſchen Ehe⸗ 


ei 
Gundſtiarkragene, zu Mocker belegene 


am 4 A 
« Auguſt 1891 

bor bn armitagg 10 Uhr 

uchteſtelle erseichneten Gericht, an 
Anus Grü verſteigert werben. 
Mdergag undſtück it mit 0,22 Thlr. 
dite und einer Fläche von 28 Ar 
Yprdüg * 55 Grundſteuer veranlagt. 

ſchri 8 0 Steuerrolle, beglaubigte 
Ki tan i Grundbuchblatts, etwaige 
00 beten und andere das Grund⸗ 
dere 155 Nachweiſungen, ſowie 
cnc ingungen können in 
Nele — — Abtheilung V, 
Körz en 20. Mai 1891. 

nigliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Guttau, 
Blatt Nr. 61, auf den Namen der 
Beſitzer Wilhelm und Julianna 
Lange'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Guttau belegene Grundſtück 

am 11. Auguſt 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,48 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 2,11,02 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abth. V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 25. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Renczkau, 
Bl. Nr. 104 und Bl. Nr. 165, auf 
den Namen des Beſitzers Gustav 
Fiedler in Renezkau eingetragenen, 
zu Renczkau belegenen Grundſtücke 
am 12. Auguſt 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 14,66 Thlr. 
Reinertrag und einerFläche von 10,34,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 36 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungstermine für das Königliche Forſtrevier Ruda pro Quartal 
Juli⸗September 1891. 


Datum der 
Namen der Schuß: | Termine 
bezirke, aus welchen 


Anfangszeit 


als Verſammlungsort 
Holz zum Verkauf er Termine 0 9 
geſtellt wird 3 
O 


Ganzes Revier 5 911 Uhr vorm.] Burginſches Gaſthaus Gorzno. 
desgl. 22 19 desgl. Klebsſches Gaſthaus Bartnicka. 
Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 
Ruda den 27. Mai 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Vorläufige Anzeige! 


In einigen Tagen trifft per Extrazug von Poſen 


Falk's grosse Menagerie 


hier ein und wird in Thorn nur kurze Zeit ausgeſtellt bleiben. 

Die Menagerie gehört zu den größten des Kontinents, enthält über 100 der ſeltenſten 
Thiere aus allen Theilen der Welt und erregte deshalb in allen Städten des In⸗ und 
Auslandes das 97 0 Intereſſe. Aus dem reichhaltigen Thierbeſtande ſind beſonders 
hervorzuheben: Elephant, 11 Löwen, 4 Tiger, 2 Königstiger, Leoparden, Panther, 
gpänen, Wölfe, Eisbären, amerikaniſche und ruſſiſche Bären, Zebra, Rieſen-Känguruh, 

romedare, Agutis, Gürtelthiere, Waſch⸗ und Ameiſenbären, eine Sammlung der 
ſelteneren Affengattungen, Papageien, Araras, Schlangen u. ſ. w. . Neu! Noch 
nie dageweſen: Staunenerregende Dreſſuren mit einer Gruppe wild eingefangener 
Königstiger und Löwen, ſowie Vorführung des Wunder ⸗Elephanten, unübertreffbar in 
feinen Leiſtungen u. ſ. w. Alles Nähere Plakate und Zettel. 
ochachtungsvoll Julius Falk, Beſitzer. 


Backobſt, 8. Streich, 


delikat im Geſchmack, p. Pfd. 50 Pf. e euer . g und 
N t e rache, Thorn, 
Pumpernickel, ranslateur der ruſſiſchen 


2 \ Marienſtraße 281/82. Ein 3 E 
franz. Sardinen in Oel, ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 
Corned Beef Rinderzungen 


Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
nur in beſten Qualitäten 


gefertigt. 
= Uhren = 
N empfiehlt 
die Wiener Caffee-Rösterei, 
Neuft. Markt 257, Filiale Schuhmacherſtr. 346, 


jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Zjähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 


* * 
Eiſerne Kartoffelpflüge 
beſter Konſtruktion und eiſerne Eggen ſowie 
Zafelbritichten und Kabrioletts verſchiedener 
Art werden ſauber und dauerhaft angefertigt 


bei J. Janke in Gurske. 


Wormſer Dombau Geld⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn 75 000 Mk. Ziehung 16. Juni. 
Loſe & 3,50 Mk., halbe Antheile a 2 ME. 
— Weimar Lotterie. Ziehung 13. Juni. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. — Eiſerne Kreuz⸗ 
Lotterie. Ziehung 15. Juni. Loſe a 1 Mki 
10 Pf. — Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie. 
Ziehung 16. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Komptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 

auf Wunſch auch Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 

od. 2 H. zu vermiethen. H. Dudek, Bi erſtr. 253, 2 Tr., 3 Zim., Kab. und 
Gerberſtraße 277/78. Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 


ur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbſtfahrer, Kabriolets 
und andere Federhritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 
Mocker-Thorn. 


in freundlich möbl. Zimmer mit Kabinet, 


urſchengelaß, an 1 


758.7 
759.0 
758.3 


Seiden-Bengalines, Foulards. Grenadines, 
Gazes, Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse ꝛc. von 
85 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden proben- und ſtück⸗ 
weiſe, porto- uno zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrik⸗ 
Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz). 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


auf der Thalfahrt paſſirten 15 beladene Kähne, 2 beladene Gabarren, Barometer] Therm. | Windrich⸗ 
3 Galler, 5 Steinkähne, 3 beladene Dampfer und 73 Traften, theils nz 00. e Bewölt.| Bemerkung 


+ 190 | ww: 5 
+12] c 1 
NW. 10 


+ 10.4 


Lurnfahrt, nad) Dtlotichin. 


bmarich 
nachmittags 2 Uhr vom Katharinenthor. 
Ei Laden eventl. mit 2 Zimmer, am Neuſt. 
Markt gelegen, iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfragen Neuſt. Markt 257. 
4 Zimm., Kab. u. Zubehör v. 1. Oktober 
zu verm. A. Malohn, Buchbindermeiſter. 


1 möblirtes Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, mit auch ohne 
Burſchengelaß. Neuſtädtiſcher Markt 258. 


Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
Auf Wunſch 


ſofort zu vermiethen. 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


7 Zimmer und Zu⸗ 
behör, Pferdeſtall u. 


1 Wohnung, 


Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Altſtädter Narkt Il 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen 2 Treppen. 


romb. Vorſtadt Mellinſtr. 36 ſind 
2 herrſchaftliche Wohnungen von 5 

und 6 Zimmern, Stallung und Remiſe, von 

ſofort zu vermiethen. B. Fehlauer. 


2 kleine Familienwohuungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


1 möbl. Zim. zu verm. Glifabethitr. 87. 


N 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 


m von Herrn Hauptmann Wiohura 
zu Bromberger Vorſtadt innegehabte 
Wohnung mit Zubehör ſowie großem 
Pferdeſtall und Wagenremiſe für 600 Mark 


verm. ev. v. ſof. H. Nitz, Culmerſtr. 1 Tr. 


Ein freundl. möbl. Ifenitr. Vorderzimmer 
iſt an 1—2 Herren vom 1. Juni zu 
vermiethen Bacheſtraße 19. 


€. gut m. Zim. Paulinerftr. 107, I, zu d. 


Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artushofes 
befindlichen Läden mit einem Flächen⸗ 
inhalt von mehr als 50 bezw. mehr als 60 
Quadratmeter find nebſt Fubehör vom 1. OF: 
tober d. J. ab auf 5 ½ Jahre zu vermiethen. 
Fu jedem Verkaufslokal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Klofet (im Kellergeſchoß.) Die Räume 
ſind mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in guter Geſchäfts⸗ 
gegend am Altſtädtiſchen Markt gegenüber 
dem Rathhaufe. 

Bietungstermin wird auf 


Dienſtag den 9. Juni d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unferem Bureau I angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen daſelbſt 
bis zum Termin zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus und können von dort gegen 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion. Die Bedingungen müſſen vor⸗ 
her entweder durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die Bie⸗ 
tungskaution beträgt 200 Mark und iſt vor 
dem Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in dem im 
Swiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen. 

Thorn den 22. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. | 
Bekanntmachung. e 
ee, Beeren, Wr Victoria-Garten Schützenhaus. 


Uartierbillets von dieſem oder dem ver⸗ b 
gangenen Jahre befinden, aufuferren, Heute Konntag den 31. Mai 1891: Sonntag den 31. Mai 1891: 1 


Sommerfell 


zum Beſten der Coppernikusſtiftung 
für Jungfrauen 


im Schützengarten. 


1 
Montag den 1. Juni 1891 | 
nachmittags 4 Uhr: 


Concert. 


Für reichhaltiges Buffet iſt geſorg, 
Eintritt 20 Pf. für die Perſon. 1 
Kinder frei. 


Der Borftand. 


Thorner Liedertafel 
Mittwoch den 3. Juni 189 ö 


Während des Baues Nachfolger, günstigste Gelegenheit 
recht billigen Einkäufen 
empfiehlt im Ausverkauf: 
Bunte Porzellan- Tafelser vice, 
einen grossen Posten bunte Caffeetassen. 


Um mit meinem bedeutenden Lager ſchnellſtens zu räumen, habe ich die Preiſe 


aller Waren anpergemöhnlic herabge ch. 


Buderſtruaße 


neben Herrn Juhaber 8 


Georg Voss. B 0 0 h n 


abeuds 8 Uhr 
im Schützengarten: 


Doral: und 
Juſtrumenkal⸗Concert 


| 

| 

| 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infant | 
Regts. v. d. Marwitz (61). Pr | 
Mitglieder erhalten Eintrittskarten 9 1 
Montag den 1. Juni ab bei Hrn. F. Mente ‘ 
1 

0 

) 

t 

! 


Nichtmitglieder zahlen an der Kalt 
pro Perſon 50 Pfg. Eintrittsgeld. 


Der Vorſtand. 


Hierdurch theile Ihnen mit, daß Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier mir ganz 


weizen, Seradella, alle Sorten Klee, nr i 
| * vorzüglich bekommen, was um ſo höher zu veranſchlagen iſt, als ich bereits 


letztere bis 8. Juni d. Is. während der s 
Dienſtſtunden im Einquartirungsamt abzu⸗ 9 9 
eben, um demnächſt die Auszahlung der 8 5 1b 09 D el 25 Co N C E ri j 
Ergee . 5 zu können. — ve N 
orn den 26. Mai 1891. 2 1 
F Magiſtrat. der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden D in 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll 9 7 5 N. — Lei i er 5 0 
vergeben werden: Die Ausführung der 10 * e HH 
geſammten Arbeiten zur Erbauung 4 1 kr ots 2 
einer Schmiede auf Bahnhof Oſterode 5 Quartett: und Concertſängern 
ausſchließlich der Herſtellung der Dach] 3 N Raimund Hanke, Albert Zimmermann, Emil Kraus“ ‘\ 
konſtruktion ſowie die Lieferung der Humoriſten u. Quartetts anger. Paul Charton, Carl Klar, Hermann Schulz, 1 
aubiejem Bau erforderlichen Materialten Herren: Kluge, Zimmermann, Kröger, Schaum Frenz, e 100 Bias IRA 
1 1 Fo⸗ > 7 y 2 5 Wed: ’ 
BD u Waage des Ce⸗ Schröder, Freyer und Winter, (Direktion: Jul. Kluge,) 2 2 E 13 te 1 A hend za; 0 
Die Bedingungen können während Fra ſowie Auftreten des beliebten Damenimitators 71242 ſowie der | i 
eee en ci e Heinrich Schröder. a o „ ganzen Militär Kapelle des A. Infaut-Regts. (von Borte), f 
geſehen, auch gegen koſtenfreie Einſen⸗ Anfang 8 Uhr. N N Hntree 6 g. unter perjönlicher Leitung des Königlichen Militär: Mufit- Dirigenten Herrn Mül 
9 Billets à 50 Pf. find vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski zu haben. Anfang 7¼ Uhr. — Kaſſenöffnung 6 Uhr 1 
dung von 2 Mark von uns bezogen b Kr a h 3 : 9 . 
werden. i n l Eintrittspreis 60 Pf. Billets à 50 Pf. in den bekannten Verkaufsſtellen. 1 
Verdingungstermin den 2. Juni 1891 N Nach Beendigung meiner > N 1 
FETTE Die Drogen- und Farben-Handlung wilt ucbung Sprechftunden 2 50 1 e 1 
Thorn. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 01 wie vorher. . 1 9 
Die Neferung von Brot und Semmel Anders & Co | von Janowski, | |, ele en See 
für die Kantine des untenbezeichneten Ba⸗ ag 185 prakt. Zahnarzt. von der Kapelle des Infanterie⸗Re en 0 
Nen in Audak un Fan nin im vers Brückenstrasse 18 Thorn Brückenstrasse 18 Thorn, Alter Markt. von der Marwitz unter perſönlicher TA. 5 
eben. Offerten (unter Beifügung einer — des Königl. Militär⸗Muſtk⸗Dirigenten Her“ 1 
Briefmarke für Antwort) ſind bis 2. Juni empfiehlt Dr. Clara Kühnast Fried 9 1 
d. Is. an die „Kantinen ⸗Kommiſſion 3. r, 2 9 sr 266 ’ Anfang 7%, e lieder 17 
Bataillons von Borcke, Thorn II“ zu richten. Al: rel 0 0 b ar en Eliſabethſtr. 266. Nichtmitglieder 30 Pf. Entree 5 t 
Oeffentliche womit jeder Arbeiter umgehen Kann, I Suhnoperationen, ET". Fugend-Abtpeilund‘ 
Zwangsverſteigerung. 4 5 9 97 77 a ai 4 en a nen tea Goldfüllungen, N * Heute Sonntag’ ˖ N 
’ g . als Fussböden, Fenstern, Thüren, Treppen, Zäunen, ‚ Fagaden, hinzu- 55 x 35 a j 
Dienſtag den 2. Juni cr. fügend, dass kleinere Quantitäten in pilligen festen Steintöpfen, grössere in Künſtliche Gebiſſe. . 9 Turn fu hr N 
vormittags 10 Uhr Fässern zur Versendung kommen und man die Farben durch Uebergiessen \ PER N 14182 a [ gi [all | 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. von Wasser jahrelang konserviren kann. 1 5 W REN, 5 uach Sd) 05 ir u ( 
Landgericht? » Gebäudes hierſelbſt folgende Gleichzeitig empfehlen Wir zum Verdünnen der Oelfarben doppelt gekochten 1 3 Abmarſch ½2 Uhr vom Bromberger The N 
Gegenſtände schnell trocknenden Leinöl-Firniss, Terpentin- u. Kienöl etc. etc. Lager aller F Zahntechniſches Der Turnwart. | 
zwei Dutzend Wiener Stühle, Sorten Anstrichpinsel, trockener Maler- und Maurerfarben, Lacke etc. eto. 2 f 9 fl J. V.: Merkel 
15 gewöhnliche Rohrſtühle Zu unseren zubereiteten Oelfarben werden trotz aller Einfachheit der Ver- Atelier m . 1 
Ti 9 Spind 1 Sopl i wendung kurze Gebrauchs-Anweisungen verabfolgt. 8 vreiteſtraße Nr. 53 Ziegelei-Park. 10 I 
ſche, pinde, opha, Aufträge nach ausserhalb werden schnell und sorgfältig ausgeführt, die 5 (Rathsapotheke) 2 18910 
Bierapparat nebſt Krähne, Emballage — Töpfe, Kruken, Blechbüchsen, Körbe und Kisten — nur zum apotheke) Sonntag den 31. Mai 0 
1 Spiegel, 1 Garderobenhal⸗ Kostenpreise berechnet, wofür sie auf Verlangen wieder zurükgenommen wird. I H. Schneider. Gro ßes Extra- [ 
vn a n 15 m. Sonntags von 2 Uhr Nachmittag ab geschlossen. — — = Milit ür-don cer! 0 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare e l RR \ 0 — 15 1 
Bezahl teigern. 5 f 1750 
Horn den 50. Mat 1891. @ bone der Se, 
0 to A tn 40 l E en Anfang 4% Uhr, Cie 26 | 
erichtsvollzieher in Thorn. Friedemann, 
3 8 1 3 = 4 . Königl. Milian Mufftd | 
2 Reit erde ÄRBERE) größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 7 7 € 
. geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Wiener E-Mocke 1 "| 
a 4 
1. Ein 4% jähr. edl. Fuchswallac, 4%, F. Menzel J. Sellner, Gerechteſtraße 96. Sonntag den 31. Mal 
fehlerfrei, geritten und truppenfromm, für 0 9 7———5ðrĩůů —— 2 ——— 142 1 | e 
Be. und leichtes Gewicht. Preis Thorn. Eine af nene Britſchke Großes Militär Con; Et 
8 fh Gine a BLAUE Vollblutſtute, ande billig zu verkaufen. Wo? von der abe 9 . ji 3 N. 
jähr., 3“, tig, ig, it = — t di iti ke. i 0 . . . . 
vorragenden Bader 1 A Johann Hoſf'ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ e eee Anfang 4 Uhr. Entree de 1 
weg. 1 —.—.—— für 800 Mk. verkäufl. und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. n re 1 N a ND Nach dem Concert: Hale * 
orzüglich auch für Uebungen und Zucht⸗ ö — u ig uU 
t 8 1 1 * ” 1 u 1 N 2 2 A A! N 311 Muſikdi 
rere . Bei allgemeiner Körperſchwäge, Appetitlosigkeit und Huſten dur Du faufen gefuät. u en W aid, Mitt Puh a 
Zur Saat: ee die befriedigendſten Wirkungen erzielt. Geſucht WE rend = 
Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- Pankow b. Berlin, 15. Juli 1890, Dameromwitr. 21. ir Dominiühe Gpelmuriel bel :Cihöniee i 
ämmtliche Futt ein gewandtes erſtes Stubenmädcden nor | 
ee eee, ae 84 Jahre alt bin und an eine Beſſerung nicht mehr recht glauben wollte. Ich gegen hohen Lohn zu ſofortigem Antritte. 9 Bromberger 4 : 3 
— 2 —-—̃ litt infolge meines hohen Alters an allgemeiner Körperſchwäche, die immer mehr Auch findet daſelbſt eine geübte Plätterin Morgen Sonntag? £ A 
Grundſtück zunahm, da große Appetitloſigkeit mich beherrſchte und ein häßlicher Husten mich Beſchäftigung. f a 3 I or ſte 1 1 un U 
9 lange Zeit quälte. Jetzt, nach Gebrauch Ihres vielgerühmten Malzextrakt⸗Bieres Zum ſofortigen Antritt ſuche einen jungen 4, 6 und 8 Uhr. Auftreten der 15 95 J 


beit. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), fühle ich alle dieſe Beſchwerden nicht mehr. Ich habe ca. 30 Flaſchen von Ihrem 
Anſchl. Etraßenbahn — Wohnhaus m. 6 Malzextrakt⸗Bier getrunken und bin, wie gejagt, mit der Wirkung außerordentlich 


* 
echniker, Champion⸗Salon⸗Athleten, 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. zufrieden. Seien Sie meines Dankes verſichert. kampf⸗Athleten 1c. 


J 

art hit k. Alles Ann 5 See 
aſchinenfa u Drewitz. freundlich möbl. 2-fenftr. ? brd 1 

I 


Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: L. Krüger, penſionirter Eiſenbahnbeamter. 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. Johann Hoff, lie 155 het 1 Europas, in Berlin, 
u vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. eue Wilhelmſtraße 1. 2 m E 4. . 
Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowskl. Verkaufsſtelle in Thorn: R. Werner's Wwe. Eine Aufwärterin ed an 1—2 Herren v. 1. Juni 3 m 10 \ 
ine herrichaftlihe Wohnung gu 
Schloßſtraße 293, II. Etage von 8 Zimmern und gige 


i N ich ju 
ie Keferräumlichfeiten in unſerm dom 1. Okt. oder auch von 199 J | 


* 386 b, 2 Tr. iſt die von 
H 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ Altſtädt Markt 294/95. A 


errn Landgerichtsdirektor Splett inne: 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
A. Schwartz. aueh. 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 

öblirte Wohnung mit Bürſchengelaß 105.8.erfr.Neuft. 145 bei K. Schultz. 
von ſofort zu vermiethen Bache 49. '2 f. möbl. Zimmer zu verm. Schloßſtr. 393,11, 


5 Johann Hoff's Malzchokolade zur Stärkung. 


Ein m. Zim. zu verm. Eliſabethſtr. Nr. 83 wohl als Wohnräume, wie auch zu 


Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu DE” Hierzu Beilage und i t 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. Unterhaltungsblatt. 2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a 
batte. 


auch 


0 fehle de aden 


Sonntag den 31. Mai 1891. 


Beilage zu Nr. 124 der „Thorner Preſſe“. 


ie Mutter. 
Von ASCHE a von Serbien. 

Die Mutter gebar einen ſchönen Sohn. Lieb und reizend 
kütwickelte er ſich auf dem Schoße der Mutter, wie die Roſe 
UF dem Strauche. Die Mutter liebte und hätſchelte das Kind, 

un ſie erblickte in ihm ihr ganzes Lebensglück. Es verging 
u ſchöner Tag um den anderen, ohne daß dies die glückliche 
Mutter bemerkt hätte. In ihrer unermeßlichen Liebe ſah ſie in 


dem Söhnchen kein gewöhnliches Kind, ſondern einen Engel, den 


ibn der liebe Gott zum Troſte geſendet hat. Während ſie auf 
r Glück ſtolz war, geſchah indeſſen etwas, was das Herz der 
utter aufs tiefſte erſchütterte. 
Der böſe Geiſt — den alle Welt mied und der in ſeiner 
Sengenlojen Bosheit immer nur darauf bedacht war, guten 
deten einen Schaden zuzufügen — erfuhr nämlich, daß es in 
ler Welt eine Mutter gebe, deren Glück viel größer ſei, als 
die finſteren Bosheiten, welche der böſe Geiſt bisher begangen 
= Das verdroß den Geiſt und er überlegte fortwährend, 
Mu er thun könnte. Sollte er das Haus anzünden, damit 
5 utter und Kind verbrennen, oder ſollte er eine andere Unthat 
erſuchen? ... Schließlich fiel dem böſen Geiſte ein, daß es 


hr i beften wäre, wenn er ſich zu feiner liebſten Freundin, einer 


Warzen Frau, begeben würde, welche die Intrigue hieß. Denn 
dieſe Frau konnte ſo wenig wie er einen glücklichen 
lenſchen ſehen. 
ben, Haftig flog er zu ihrem Haufe, wo die ſchwarze Frau 
tend daſaß, mit offenem Haar, mit ſchwarzem und boshaftem 
icht. Der böfe Geiſt heulte dreimal über dem Dache. — 
der u its 2“ kreiſchte die Alte. — „Die Bosheit,“ antwortete 
ihr Seit, — „Gleich, gleich,“ erwiderte die Frau, beftieg dann 
1 und flog mit einigen unverſtändlichen Worten durch 
auchfang. 
h Die Nacht war ſchon lange angebrochen, als ſich die Bosheit 
die Intrigue über der ſchlafenden Welt in die Lüfte erhoben 
Zahlloſe Sterne erglänzten am Firmament, um das 
Dunkel zu erhellen. Aber als die Bosheit und die 
Ügue erſchienen waren, erloſch ein Sternenlicht um's andere. 
hüllt. U war ſehr bald in eine undurchdringliche Finſterniß ge⸗ 
wie ? nur die Augen der ſchwarzen Frau leuchteten und blitzten 
die das hölliſche Feuer. Beide beſtiegen dann eine Wolke und 
e trug fie in raſender Eile über alle Dächer und Thürme bis 
Haufe der glücklichen Mutter. 
wü on," kreiſchte die Schwarze, „jetzt weiß ich, was Du 
wu Nicht wahr, wir ſollen das Kind ſtehlen!“ — „So iſt 
Kinn wortete der böſe Geiſt. „Wenn Du mir diesmal helfen 
als „gebe ich Dir mein Wort, daß es keinen boshafteren Geift 
Alte aich geben wird.“ — „Recht ſo, mein Liebſter,“ fügte die 
ber inzu. „Darum liebt Dich auch fo Deine Intrigue . 
helfer das geht nicht ſo leicht; wir müſſen noch unſere Helfers⸗ 
rufen, damit fie uns den Erfolg ſichern! 
dann e Alte ſchwang hierauf dreimal den Beſen und warf ihn 
dem Bur Erde. Es entſtand ein ſchreckliches Gekreiſche unter 
! die en. „Hierher, hierher Kinder!“ riefen der böſe Geiſt 
Reue f Intrigue. Die Erde öffnete ſich und drei ſchwarze 
net flogen auf das Dach. Als ſie des böſen Geiſtes anſichtig 
von en, warfen ſie ſich auf den Boden und leckten den Staub 
mit fenen Füßen. Der älteſte der Teufel wedelte unaufhörlich 
em Schweife; die beiden anderen winſelten vor Vergnügen. 
als Befiehl, großer Geiſt!“ riefen alle drei auf einmal. Und 
derſche ihn ihrer Treue und des unverbrüchlichen Gehorſams 
Dache et hatten, jagte der böſe Geiſt: „Alſo hört! Unter dieſem 
Gluck wohnt eine glückliche Mutter, Ihr wißt, daß ich kein 
ſehen kann. Ueberlegt nun, wie Ihr das Kind vor der 
bewahren werdet, wenn wir Euch daſſelbe übergeben.“ 
nach 5 reude flogen die Teufel mit eingezogenen Schweiſen 
er Hölle und ſetzten ſich zum größten Feuer, um zu über⸗ 
Dole ſie das Kind vor der Mutter verbergen werden. 
auf Er böſe Geiſt und die Intrigue verblieben noch eine Weile 
lichen S ache und wüthenden Blickes verfolgten fie den fried⸗ 
hatte chlummer der Mutter und des Sohnes. Mittlerweile 
biſperte Intrigue bereits erſonnen, was zu thun wäre. Sie 
Harze gem böſen Geiſte etwas ins Ohr, wofür dieſer das 
kaumeg elb küßte — und ſie warfen den Schleier des ſchweren 
den gta die Mutter. Dann erhoben ſie ſich, erfreut über 


chen Anfang, auf eine Wolke und flogen von dannen. 
dnenand der Mutter träumte, daß fie ſich mit ihrem Sohne in 
Mum, großen Garten befinde. Der wunderbare Geruch der 


welter und der holde Geſang der Vögel lockten fie immer 
ie pflückte Blumen und wand fie zum Kranze für ihr 
gen 9 ud. Und es war jo, als ob auf jedem Blättchen mit 
dae G uchſtaben die Worte geſchrieben ſtünden: Wohlthätigkeit, 
utter nade, Mitleid und Verzeihung. Das Kind lief vor der 
Vlumen der und klatſchte in die Hände, erfreut von jo vielen 
1 ud von dem Geſange der Nachtigallen. 
Und 5 amal verfinſterte ſich alles um fie herum. Blumen 
wurden fte ncderſchwanden. 


wachte hinw 


a 
heine RL Screen. Aber neben ihr lag noch das freundlich 


Am na 


dlnen Stock chſten Morgen erhob ſich zeitlich die Intrigue, nahm 
N Radar 


N Hand, ſchritt gekrümmten Rückens von einem 
LITER. M andern und erzählte ihnen weinend, daß man der 


* Der, utter das Kind ftehlen werde. Die Nachbarn liefen 


damit ſie das Kind bewahre. Sie ſagten ihr, daß 
Werne in der Verwandtſchaft gebe, die ihr das Kind 


˖ j 
® ba en erſchrak heftig, denn ſie erinnerte ſich an den 
b da etzten Nacht. Aber ſie faßte ſich raſch und ſagte: 
ade If es geſchehen! Giebt es denn eine Macht, welche 


1 ihr Kind f ' i , 
0 dend giebt es rg entreißen könnte! In meiner Verwandt⸗ 


h Mutter, welche einen fo herzloſen Sohn ge: 
| däte, daß er ſich meines einzigen Glückes bemächtigen könnte.“ 
1 ) 


£ 
BE. 
N 


Aermſte Mutter! Sie hatte nicht Unrecht, aber fie hatte 
darauf vergeſſen, daß die ſchwarze Intrigue dieſes Gerücht nur 
verbreitet hatte, um die Mutter von ihren Verwandten zu ent⸗ 
fernen und um dann das Kind noch leichter ſtehlen zu können. 

Schließlich gelang es doch der Intrigue und dem böfen 
Geiſte, die Mutter aus dem Hauſe zu drängen, wo ſie ſich ſo 
lange befunden hatte. Sie führte den Sohn mit ſich, weil ſie 
ihn nicht allein laſſen wollte. Aber es dauerte nicht lange und 
es wurde das Vorhaben des böſen Geiſtes und der ſchlimme 
Traum zur Wahrheit und zur That. Als ſie ſchlief, riß nämlich 
eine fremde Hand den Sohn von ihrer Seite. Die Mutter er⸗ 
wachte, ſtieß einen Schrei aus, als ſie bemerkte, daß der Sohn 
ihr nicht zur Seite liege. Wie eine verwundete Löwin ſtürzte 
ſie in die nächſten Gemächer, wo das Kind zu ſpielen pflegte. 
Aber auch dieſe waren leer. „Mein Sohn, mein Sohn, wo biſt 
Du?“ rief ſie in Verzweiflung, aber ſtatt der fröhlichen Antwort 
des Sohnes erklang nur das Echo aus den leeren Gemächern: 
Mein Sohn, mein Sohn. 

Die verzweifelte Mutter richtete dann ihre Blicke gegen den 
Himmel, aber ſie erblickte über ſich den böſen Geiſt. „Ha, ha, 
ha!“ kreiſchte dieſer. „Jetzt biſt Du ganz unglücklich. Du haſt 
keinen Sohn mehr. Du wirſt ihn nicht mehr ſehen.“ 

„Sei mir gnädig!“ rief die Mutter. „Warum trennſt Du 
mich von meinem Kinde? Es bedarf ja der mütterlichen Pflege! 
Wer wird es lieben und ihm jene Güte und Milde ins Herz 
verſenken, was nur die Mutter vermag? Gnade, böſer Geiſt, 
gieb mir meinen Sohn zurück!“ 

Aber der Geiſt lachte und flog von dannen. Nur die Mutter 
blieb zurück, raufte ſich die Haare und weinte bitterlich. „Ich 
muß ihn finden!“ rief ſie ein⸗ über das anderemal in ihrer 
Verzweiflung. Sie lief weit, ſehr weit. Weder Berge noch 
Thäler, weder Bäche noch Flüſſe waren ein Hinderniß für das 
mütterliche Herz. Wie eine Schwalbe flog ſie ruhelos von Dorf 
zu Dorf, von Stadt zu Stadt und rief immer wieder: „Mein 
Sohn, mein Sohn!“ Aber niemand konnte ihr helfen... So 
vergingen Wochen und Monate, es kam der Herbſt und dann 
der Winter. Die letzten Blätter waren verſchwunden; der 
Sch „* 

Da kam eine finſtere Winternacht. Der kalte Nordwind 
heulte und es erklang die Natur wie der Geſang der verfolgten 
Geiſter. In ſolcher Nacht befand ſich die arme Mutter weit 
von jedem Dorfe, von jedem wärmenden Herde. Die undurch⸗ 
dringliche Finſterniß verhinderte jeden Ausblick; nur die eiſigen 
Geiſter begleiteten ſie auf ihrem ſchweren Gange, indem ſie ihr 
den Schneewirbel ins Geſicht trieben und jede Spur ihrer Schritte 
verwiſchten. Sie aber eilte verzweifelt vorwärts und rief immer 
nur aus: „Mein Sohn, mein Sohn!“ Sie verlor nicht alle 
Hoffnung; ſie wußte ja, daß die Gnade Gottes unbegrenzt ſei 
und daß dieſer ſich der Mutter erbarmen werde. 

Da kam ſie eines Tages traurig und müde in ein geräumiges 
Thal. Es ſchien ihr, als ob das jenes Thal wäre, in dem fie 
einſt gelebt hatte, aber es hatte auch den Anſchein, als ob ſich 
dort auch allerlei verändert hätte. Zuerſt bemerkte ſie einen 
ungeheuren Felſen, welcher ehedem nicht auf dieſer Stelle ſtand 
und der ſo ſteil war, daß man ihn von keiner Seite beſteigen 
konnte. Da gewahrte ſie einen Reiſenden, welcher eilig des 
Weges daher kam. „Freund!“ rief ſie ihm fragend zu, „wer 
hat den Felſen auf dieſe Stelle gerückt?“ — „Das iſt,“ ant⸗ 
wortete er, „der Fels der drei Teufel, durch den der Weg zu 
Deinem Sohne verlegt iſt.“ 

Die Mutter ſchrie auf, als ſie erfuhr, daß ſich ihr Kind 
hinter dem Felſen befinde. Sie wollte den Felſen erſteigen, aber 
der Reiſende hielt ſie zurück. Und ſie nahm alle ihre Kräfte 
zuſammen, um den Stein von der Stelle zu rücken — aber ver⸗ 
gebens. Sie rief weinend alle Menſchen zu Hilfe, die des Weges 
kamen. Aber der eine hatte keine Zeit, der andere keine Luſt 
zur Hilfe. 

So rückte ſie allein an dem Felsſtück herum, und weder 
der böſe Geiſt noch die Intrigue konnten ſie von ihrer ſchwierigen 
Arbeit zurückhalten. So vergingen Jahre und Jahre — aber 
ſie fühlte keine Ermüdung. Sie rückte immer den Felſen, denn 
ſie wußte, daß ſich hinter demſelben ihr Sohn befindet. Da 
erhob ſich ihr zu Häupten die blauäugige Hoffnung und ſah 
lächelnd und ermuthigend auf ſie herab. 

Der böſe Geiſt und die Intrigue frohlockten anfänglich über 
die vergeblichen Mühen der Mutter. Als ſie aber bemerkten, 
daß der Fels doch von der Stelle rücke, befahlen ſie den drei 
Teufeln, den Felſen mit ihren ſchmutzigen Krallen zu ſtützen. 
Aber es war ſchon zu ſpät. Der Fels begann zu wanken und 
während die drei Teufel heulten und zankten, rief die blauäugige 
altes der muthigen Mutter immer wieder zu: „Nur vor⸗ 
wärts!“ 

„Mein Sohn, wo biſt Du?“ rief endlich die Mutter. 

„Mutter, Mutter!“ rief es von der anderen Seite, aber es 
war nicht mehr die Stimme des Kindes, ſondern die eines reifen 
1 welcher die Mutter zu den letzten Anſtrengungen ver⸗ 
mochte. 
Da fiel der Felſen plötzlich zur Seite und die Mutter rief 
in ihrem Entzücken: „Wo biſt Du, mein Sohn?“ Und er 
antwortete: „Hier bin ich; jetzt giebt es keine Macht mehr, 
welche uns trennen könnte.“ — „Und wo find die drei Teufel,“ 
fragte die beſorgte Mutter. „Fürchte ſie nicht. Ich habe ſie 
anſchmieden laſſen und jetzt werde ich ſie ſtrafen, damit ſie nie⸗ 
mandem mehr ein Leid anthun.“ 

Die Mutter umarmte den Sohn und liebkoſte ihn unter 
Thränen. Es waren dies nicht die Thränen der Verzweiflung, 
ſondern der namenloſen Freude über den wiedergefundenen Sohn. 
Indeſſen hörte man über ihren Häuptern das verzweifelte Ge⸗ 
ſchrei des böſen Geiſtes und der Intrigue, welche herbeigeeilt 
waren, um Mutter und Sohn noch einmal von einander zu 
trennen. Doch war es vergebens, denn Mutter und Sohn 
hielten ſich feſt umſchlungen. Der Geiſt und das ſchwarze Weib 
beſtiegen zähneknirſchend eine Wolke und flogen auf Nimmer⸗ 
wiederſehen von dannen. 

„Und was willſt Du mit den Teufeln thun?“ fragte die 
Mutter. — „Ich werde ſie ſtrafen,“ erwiderte der Sohn. — 


„Thu' es nicht,“ verſetzte bittend die Mutter, „befiehl nur, daß 
ihnen die Hörner abgeſchlagen werden, damit ſie kein Uebel mehr 
anrichten können. Unſer Glück ſei ihre Strafe; mögen ſie von 
der Verachtung aller guten Menſchen verfolgt werden.“ 

So ſprach die Mutter und der gute Sohn gehorchte ihr 
willig. Die Teufel fuhren dann weinend nach der Hölle. Und 
das war ein Glück, denn wenn die Teufel weinen, dann ergeht 
es den Menſchen wohl auf der Erde. (Weſtungar. Grenzbote.) 


N Mannigfaltiges. 
(Jüdiſche „Pikanterien“ aus Korfu.) Das „Berliner 
Tageblatt“ hat ſeinen Mitarbeiter Dr. Hans Barth nach Korfu 
zur Berichterſtattung über die dortigen Vorgänge entſendet. 
Seinem erſten Artikel, datirt Korfu, 19. Mai, der in der Sonn⸗ 
abend⸗Abendnummer des „Berl. Tgbl.“ an leitender Stelle abge⸗ 
druckt iſt, können wir uns nicht verſagen, folgende Stellen zu 
entnehmen: „Aus den zahlloſen Fenſtern und Fenſterchen der 
meiſt dreiſtöckigen Judenhäuſer ſehen junge Frauen und Mädchen 
neugierig auf das Gewühl herab. Meiſt Weiber von ſeltener 
exotiſcher Schönheit, mit tiefſchwarzen großen Augen, wie 
ſie ſo herrlich keine Römerin, keine Athenerin beſitzt und von 
durchaus ſchlankem Wuchſe. Da liegen in der „Calle d'oro“, 
faſt bei der Synagoge, ſolch ein paar liebliche Geſchöpfe im 
Fenſter, eifrig plaudernd, nach dem Fremden ſchielend, der ſich 
— bis heute unerhört! — in den Ghetto hineingewagt hat. 
Und die niedlichen Kleinen les ſind flüchtige Judenmädchen aus 
Zante, die im Ghetto von Korfu Obdach geſucht und gefunden), 
laſſen ihre ſchwarzen Augen blitzen und der unerſchöpfliche Strom 
ihrer griechiſchen Reden will kein Ende nehmen — ſie haben 
eben gar viel zu erzählen, denn in Zante ging es noch toller 
zu, als in Korfu. Glücklich der Maler, der über ſolche Mo— 
delle verfügt.“ — Dieſe Sprache iſt bezeichnend für den 
„Ernſt“, mit welchem Dr. Barth an ſeine Aufgabe herangetreten 
iſt. Dergleichen hält die jüdiſche Preſſe für „pikant“ und 
„geiſtreich“, während es in der That nicht nur abgeſchmackt ift, 
ſondern zerſetzend auf alles ernſtere Empfinden wirkt. ? 

(Eine Flaſchenpoſt) wurde in letzter Woche von einem 
Knaben am Strande der Oſtſee bei Memel aufgefiſcht. Die feſt 
verkorkte Flaſche enthielt einen mit Bleiſtift geſchriebenen Brief 
verunglückter Seeleute vom Schiffe „Belagie“ folgenden Inhalts: 
„Ertrunken. Bitte dieſen Brief weiter zu ſchicken den das Schiff 
Belagie Ertrinkt es hat 15 Tage Waßer eingenommen und wir 
können es nicht mehr auspumpen ſo treiben wir noch einen Tag 
wo es ſinkt den die Wellen werden nicht kleiner das Boot iſt 
ſchon runter geſchlagen drum mußten wir einen Maſt ſchon ab- 
nehmen weil der Sturm immer größer wird und ſchiken den 
letzten Abſchied nach Land. Wir ſind 11 Matroſen an Bord 
und unſere Namen heißen: Johann Mosler Richert Lenz aus 
Kiel Johann Joniſcheit Karl Keft und die letzten ſind aber aus 
Hamburg wir müſſen Ertrinken, wir haben nicht mehr ſo lange 
Zeit, unſer Leben iſt zu Ende. Gott ſei mit uns, Amen.“ 

(Von einem kühnen „PBump“) wiſſen die Annalen der 
Univerſität Jena zu berichten. Zu Anfang des Sommerhalb⸗ 
jahres 1864 kamen auf einer ziemlich ausgedehnten „Spritzfahrt“ 
vier Kartellbrüder der „Thuringia“ nach Jena und hielten ſich 
nur kurze Zeit auf „F.⸗P.“ (Fremden⸗Pump) auf. Es kam 
dabei gleich am erſten Tage zur Sprache, daß fie Geld ge: 
brauchten, das ihnen zur Verfügung geſtellt wurde; aber die 
Herren wollten einen Philiſter „anpumpen“ und — wie S., jetzt 
Arzt in Hamburg, ſagte — „wenn es der Großherzog ſelber 
wäre.“ Ueber dieſe tolle Idee flogen die Worte hin und her; 
S. ſchlug eine Wette vor, daß er ſelbſt den Pump beim Groß⸗ 
herzog, als dem Rektor der Univerſität Jena, „riskiren“ wolle 
und — die Wette wurde angenommen. Am anderen Tage fuhr 
man nach Weimar. S. erhielt mit ſeinen drei Korpsbrüdern 
die nachgeſuchte Audienz ſofort und trug ſein Anliegen dem 
Großherzoge, den er mit „Ew. Magnifizenz“ anredete, vor. Sie 
wüßten nicht, wohin ſie ſich wenden ſollten, rechneten auf die 
bekannte Güte des „Herrn Rektors“ und verſprächen auf Ehren⸗ 
wort, die Schuld mit 25 Thalern binnen acht Tagen zurückzu⸗ 
zahlen. Dieſes unverfrorene Verlangen mußte den Großherzog 
weidlich amüſiren, er lachte viel, ließ ſich in ein längeres Ge⸗ 
ſpräch mit den Studenten ein und wies den anweſenden Kammer⸗ 
herrn an, ihnen in ſeinem Namen gegen Ehrenſchein 25 Thaler 
auszuzahlen. S. ſtellte den Schein aus, erhielt das Geld und 
hatte ſeine Wette gewonnen. Die 25 Thaler mitſammt Ehren⸗ 
ſchein erhielt S. aber, nachdem er fein Wort glücklich eingelöft, 
zurück und zugleich ein Schreiben, in dem der „Herr Rektor“ 
S. nur bitten ließ, auf ſein Wohl zu trinken und — die Quelle 
nicht zu verrathen, da er ſonſt wohl häufiger, als ihm lieb ſein 
würde, „angepumpt“ werden könnte, 

(Erſatz für Kohle.) Auf der Strecke Rom⸗ Frascati 
wurde der Verſuch gemacht, die Lokomotive mit deſtillirtem 
Lignit ſtatt mit Kohle zu heizen. Das Experiment, welches in 
anbetracht der ungeheuren, unbenutzten Lignitlager des Landes 
für Italien von größter Wichtigkeit iſt, gelang vollkommen. Dem 
Könige wurde hierüber telegraphiſch berichtet. Fachmänner be⸗ 
4 5 Italien könne nunmehr fremde Kohle vollſtändig ent⸗ 
ehren. 


erantwortlich für die Redaktion: Os w ald Kn oll in Thorn. 


Nr. 1586. Ein berühmtes Heilverfahren! 


Koſtenfrei für jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana⸗ 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die Sanjana⸗ 
Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
erweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien 


der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Verhärtung 


der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei 


Nerven-, Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden, ſowie bei allen hieraus 


reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmeihode 


gänzlich koſtenfrei durch den Sehrefär der Sanjana-Companp, herrn Hermann 


Dege zu Leipzig. NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden 
bereits an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 
der Heilmethode beigegeben. 


Teppiche in allen Qualitüten. 


Achtung! 
Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. I. Mohr und der 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


sure 5 f I R 
Qualität feinſter ſüßer Sahnen⸗Gras⸗Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 
Denjelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 
8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 


Unglaublich! aber wahr! 


Villiger, mehr und beſſer als jede Concurrenzß! 

Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanweiſung 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau”, „Mandolinen⸗ 
Walzer“, „Still ruht der See“, „Schunkelwalzer“ ꝛc. 1 Buch mit 1000 Witzen, Anek⸗ 
doteu, Faſtnachtſcherzen ꝛe. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen 
Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt intereſſanter 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 1 Buch der ſchönſten Stamm⸗ 
buchverſe und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit Noten. 
1 Briefſteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu 
ſein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. Humoriſtiſche Knall⸗ 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneip⸗ 
geſetze, giltig für alle Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner Gratula⸗ 
kionskarten. 2 beſ. int. Bücher. 1 Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer 
jeden Perſon an. Alles zuſammen nur 1 Mk. 40 Pf. Katalog über viele ſchöne und 
ſehr billige Bücher gratis. 
H. Achilles, Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18. 


ss Zuthaten zu modernen | Bouquets und Kränze 


Pa p | 0 bl L m en von lebenden und getrockneten Blumen 


ſowie 
0 Blumen u. Gemüſe. Samen 
Filigranarbeiten 
billigst bei A. Kube, 


in beſter Qualität empfiehlt 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, J. 


A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 
Dominium Neu⸗Grabia, Kr. Thorn 
Agenten u. Plabvertreter 
gut empfohlen und leiſtungsfähig, 


bat zum Verkauf: 
500 Ctr. gute, ausgeleſene 

engagire überall bei ſehr hohem Verdienſte 

zum Verkauf von 


Speilekartoffeln, 
Holzronlenur und Jalouſien 


pro Ctr. 3 Mk. Beſte gelbe 
für die Saiſon. — Prämiirte Fabrikate 


Sant-Rupine 
allererſten Ranges. 


pro Ctr. 5 Mk. Neue vorzügliche 
Anton Tschauder jun. 


Serndelln, 
Friedland, Bezirk Breslau. 


pro 11 Mark, 1 nn 
= RNeitpfer 

Mannesſchmüche | 

heilt gründlich und andauernd 


engl. Raſſe, für ſchweres Gewicht. Größe 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


1,75 m, bequem 300 Pfd. tragend, mit 
Wien IX, Porzellangasse 3la. 


| guten, flotten Gängen. 

5 . IN E " \ 
PP 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 

Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

Die männlichen Schwächezuſtände, 

deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Anenten, f 6 


und Platzvertreter für neuartige Holz. 
Rouleaux und Jalouſten bei hoher Pro- 
viſion geſucht von Klemt & Hanke, 
Göhlenau, Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 
Nachweislich größte u. leiſtungsfähigſte Pa 
dieſer Branche Deutſchlands. Fünf Mal 
prämiirt mit goldenen und filbernen Me⸗ 
daillen, ſowie 1889 Weltausſtellung Mel⸗ 
bourne (Auſtralien). 
Die 2. Etage iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, auch Pferdeſtall von ſogleich. 
Jacob Siudowski, Culmerſtraße 335. 


100 
Viſitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 
von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


I 
N 55 H DA 
errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 


e In OR 
ESIESHESHE 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


| Goldene und filberne Medaillen für norzügliche Leitungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


K —— — U —. — — — ——ñ—̃ —ññ—— ͤ — — 


Elektriſche 
Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephananluagen 


werden billigſt und unter Garantie aus 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billig! 


D. Koerner, Bäckerstr. 227 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpech 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenel 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, _ it 
Podgorz, gegenüber der Klofterfil 


Formulare 


Fleiſchbeſchauen 


ſind zu haben. 1 
C. Dombrowski, Buchorudel! 


ajupjung uahn ui afpıddap 


MET's Stoffkragen, Manschetten 
. und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
wäsche aus. 

Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 
gebügelte Leinenkragen stets thun. 

Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wascherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt, 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Beliebte Formen. 
P 


G0ETHE Ill LINCOLN B SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) Umschlag 5 Cm. breit. (durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.— 65. ungefähr / Cm. hoch. 


Dtzd: M. —. 95. Dtzd.: M 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 


HERZOG Ill 
Umschlag7!/,Cm.breit. 
Dtzd. M.—.%. 


ALBION Ill WAGNER Ill bequem am Halse sitzend. FRANKLIN III 
ungefähr 5 Cm. hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 4 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.—.9. Dtzd.: M.—.65. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Schmerslofe, dr. Spranger ſcher Lebensbalſan 
Zuhn- Operationen, He gerldrr © Mittel 1 


f Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
künſtliche Zähne u. Ylombden. Kreuze, Bruſt⸗ und One en, a 
Alex Loewenson, 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Culmerstrasse 3067. 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
Schon am 3. Juni cr. 


à Flacon 1 Mark. 
finden die Ziehungen folgender Lotterien 
ſtatt: Schneidemühler Pferde- Lotterie, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pferden, 
oje a Mk. 1,10. Holſteiner Landesinduſtrie⸗ 
Lotterie, ganze Originalloſe koſten Mk. 8,50. 
Da bei dieſer Lotterie ſchon jedes 3. Los 
gewinnt, ſo iſt dieſelbe die chancenreichſte 
und beliebteſte aller derartigen Lotterien; 
die Loſe derſelben finden daher auch reißen⸗ 
den Abſatz. Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


— k . — 


ichtig 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentill, 


Elisabethstr. 7. * 
Für Jahnleidende 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 

Künſtliche Zähne und Plomben, m 
Specialität: Goldfüllung® 
run, in Belgien approb . 

Breiteſtraße. 


2 Wohnungen 


Im unterzeichneten Verlage erſchien ſo⸗ 
eben und kann ſowohl direkt als durch 
jede Buchhandlung bezogen werden: 


„Die Auskunft und ihre Gegner“, 


von W. Schimmelpfeng. 
Preis 80 Pf. 
Berlin, W. Unter den Linden 64. 
Putikammer & Mühlbrecht. 
A Buchhandlun 
für Staats⸗ und Rechts, Wiſſenſchaft. 


rosser Ausverkauf. m 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 


ſämmtliche i 0 

75 zum Preiſe von 85 und 90 Thaler 300 0 
für jeden Hausbefiger und Haushalt. . 5 = 

Alle ſtreichfertigen 8 zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ F Br 


herrſchaftliche Wohnungen 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, 

Juli d. Is. ab zu vermiethen. t. 
G. Sopp®t 


Serrihaftlihe Wohnungen 
(evtl. mit Pferdeſtall) und einne gere 


nung, 3 Zimmer, Zubehör und Wa 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 


paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort vom 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungs voll 


F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Wo 


Oel,, Fußboden- und Lack 


Farben, 
trockene Farben, Firniß, Lade, 
Pinſel und Bronzen, 


1 
f ılftr. 
billigft bei taufe man die fhönften und billigften | —— nd = der, l 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. T abe f en 7 Gag, von 6 Zim, webt Veda 
CCC . und Zubehör in meinem neu aug 
Haufe Brückenſtr. 17 von en wahl: 


bei 


Schnelldanpfer 


E 
F. Vorſtadt Nr. 162 mehrere und 
Bremen —Uemyork R. Sultz, Bohrungen, 2 immer, Sud) 
ör foglei . 185. 
F. Nattfeldt, S ol Naß Ausunft Eulmerftr. 336, er 


Breite- u. Nauerſtraßen-Ecke 459. 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 
ne gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 


M. Zim. u. Kab. z. verm. Schützenhausecke 308. Ei ſchengelaß, zu vermiethen. 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 


rößere herrſchaflliche Wohnung gehe 
G ſtraße 128 b, (renov.) m. daher 
Garten und Pferdeſtall zu verm. 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


Drud und Berlag von G. Dombrow i in Thorn. 


Mocker. Bi: 


. ee air a DIEB 


